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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
U«- S«- e täglich mit Ausnahme Sonntags UN- der gesetzlichen Feiertage . —
Mb»nne« «ntspreiS r ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich 70 Psg.,vierteljährlich Mk - 2 . 1V. In der krpedition und den Ablagen abgeholt , monatlich
SO Lia - Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 2. 10, durch den BriefträgerinS HauS gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition i
Luisrnstraße 21.

Telefon : Nr. 128 . — Postzeitungsliste : Nr. 8144.Sprechstunden der Redaktion : 12—1 llhr mittags .
Redaktionsschluss: 10 Uhr vornnttagS .

Inserate r die einspaltige , klein « iu , eir - e - «» 81<no» 2t Pfg - kokal- Inierau
billiger. Bei größere " A-.ckkröuco v: - s -f-V*- t e> Annatnr« «on Im
feraten für näch ' ie i'cun .mki rcr .mria . : » b, * iisi Ärrjer - ^iiirraü mßno
tagS zuvor, spätejrenS 3 Utzi nachmittags , oufgegeden <etn — Kelchäftsstunde»
der Expedition : vormittags */* 3— 1 Ühr und nachmittag» »«» 2—0,7 Uh»

sir. 23i» Karlsruhe , Donnerstag den 4 . Oktober 1906 . 26. Jahrgang .

a»

Ps Zkvtrm in der Klemme.
- Endlich nimmt auch die Zentrumspresse Stellung
.» der Verteuerung der notwendigen
^ -bensmittel . Lange genug Hat sie sich da¬
gegen gesträubt. Nachdem aber aus den Reihen der
Antrumsanhänger selbst heraus das Verlangen
nM Oeffnung der Grenzen sich immer
mehr geltend macht , kommt die Zentrumspresse um
die Besprechung des für sie mehr als heiklen Themas
Mt mehr herum.

Ter Bad . Beobachter bringt in seiner Nr .
M doiii 28. September einen Artikel über „Die
Tsrernng der Lebensmittel "

, in welchem unumwnn -
d«u zugegeben wird , daß die Preise für die Lebens¬
mittel

'
immer höher steigen und daß es sich

dabei nicht etwa um eine — wie noch vor wenigen
Monaten behauptet wurde — nur vorübergehende
Teuerung handle, sondern um eine dauernde ,
denn nirgends seien Erscheinungen zutage ge¬
treten , die ans eine nur vorübergehende Teuerung
Metzen ließen.

Tiefes Geständnis muß festgehalten werden, denn
cS stcht im Widerspruch mit allem, was die Zen-
tnonspressc bisher behauptet hat . Das ultramon -
tanc stcntraloraan konstatiert weiter ausdrücklich ,
daß, wer die Steigerung der Lebensmittelprcise
leugnen wolle, durch die Statistik lügen gestraft
würde . Zum Beweise dafür zitiert es die Groß¬
handelspreise von Berlin .

Die Steigerung ist eine ganz bedeutende, sie be¬
ll^ sich zwischen 15 und 20 Prozent . Natürlich
sind die Preise iin Kleinhandel auch entivrechend
in die Höhe gegangen. Dazu kommt die Steigerung
der Mietpreise und fast aller notwendigen Bedarfs¬artikel

Woher nun diese Steigerung ? Das
ist die Preisfrage . Die Zentrumspresse befolgt auch
hei der Beantwortung dieser Frage die Taktik der
Dopvrlziingigkeit und Unehrlichkeit, mit der sie bis-

ihre Wähler düpiert hat . Noch auf dem letzten
idtag haben die Redner des Zentrums dievl e i s ch n o t b e st rti t t e n und die FI e i sch¬ien e r n n g dem Zwischenhandel , denSie hgerit und der städtischen Fleischbeschau

Aiss Konto zu setzen versucht . Alle diese Dingetdinttden aber schon , bevor die Fleischteuerung
siw bemerkbar machte , sie können also nicht die
Ursache derselben sein. Nein , es ist und bleibtik Fleisch not , hervorgcrufen durch die agrar -

» li tischen Maßnahmen , welche die Fleiichtcue-
ng wie auch die anderer Lebensmittel hervor-
usen hat . Damals — es war Mitte Januar —

>i die Agrarier der bürgerlichen Parteien im
mmdtag noch auf das entschiedenste bestritten , daß

sich n»i eine dauernde Teuerung handle.bestritt auch den Mangel an Vieh , ob-
l die Statistik fast aller Schlachthöfe denselben

^ derleglich feststellte .'Jetzt , nachdem die agrarischen Argnmente g e -
7n die Fleisch not sich als eitel Humbug erlviescn' rn und die Fleischnot nicht mehr bestrittenden kann , sucht die agrarische, vor allem die

.^ ^ unispresse nach anderen , natürlich nicht min-** unzutreffenden Argumenten , um die liebendarier vor dem Vorwurf zu schützen , daß sie mit« ii hotnwndigsten Lebensmitteln einen Wuchertreibe,, , der jetzt schon gemeingefährliche, die
trgesimdheit aufs schwerste schädigende Dimcn-

^rn angenommen hat .
B a d . B e o b a ch t e r hat ein solches Ar-Der

der Scbmtzelmafcfnne .
Charakterbild aus der verlassenen Welt

von M . A . S i m ä c e f .
„1* Böhmischen übersetzt von Franta HLjek .

- (Nachdr . derb .)
(Fortsetzung.)

*£btr ein durchtriebener Schelm ist da» Mädchen
dachte Wenzel bei sich und mußte lachen . Solltean der Geschichte etwas wahres sein, dann ist es

beweis , daß ihr nicht ein jeder kommen darf,fr , Wenzel, ' somit mit seinem Erfolg bei ihr zusrie-hun tann . Auf der anderen Seite wollte es ihm
nicht einleuchten, daß Lena , die doch auch schonnn Leben erfahren haben mußte , wegen einem

einer Umarmung einem Arbeilskameraden gegen-foviel Lärm machen sollte . Ein Mädchen , das schon" -- Einbrüchen und Fabriken gearbeitet hat , dieM, schon etwas gefallen und verträgt etwas ,it diesen und ähnlichen Betrachtungen wiegte sich
jui in seine alte Sorglosigkeit und einen leichten
T!* » ' - 1' , welcher schließlich in einen festen Schlaf'3Cr er *t gegen Morgen wieder etwas- unruhig

sah im Traume eine mondhell bestrahlte Straße ,
, >>10 breit kein menschliches Wesen. Inmitten der
id) .

,ta^ c’n bweirädriger Handwagen , ganz mit>■>•- Staube bedeckt . Bei dem Wagen siand Lena,
^ erhobenen Rechten , mit einem wilden Gcsichts-

em,
* uSei >, die unter den zusammeugewachsenenreinen flammende Blitze ausstrahlten. Ihr zung er , unfähig sich zu bewegen , rufen oder bitten ,ganz leblos. Auf der Stirn hatte er eine klaf-undo, welcher allmählich all sein Blut entströmte .c,e war wie zugeschnürt, er konnte nicht mehr

Augenblicke der höchsten Angst , raffte er seine
k. zusammen und preßte einen lauten, durch-

schrei aus , und bewegte sich gleichzeitig — .
. u

’1' 'fächle auf und sah sich mit seinem entsetzten
et </ r ££kannte, daß er sich in seiner Stube be-
^ tvb« v nur häßlicher Traum gewesen

Und
^ isch/e er sich den kalten Schweiß von derachtete sich in seinem Bette auf. Gerne hätte

gument gefunden. Da er die agrarpolitischen Maß¬nahmen (Grenzsperre , Zölle ) nicht als
Ursache der Lebensmittelverteuerung gelten lassenwill, weil er damit den Agrariern vor den Kopfstoßen würde, schiebt er die Schuld auf — man
höre und staune —■ die Steigerung der Löhne derArbeiter . Das sei , so behauptet das „arbeiter -
freundliche " Zentrnmsblatt , die n ä ch st l i e g e n d eund e r st e Ursache der Lebensmittelverteuerung .Man hätte glauben sollen , daß gegen diesen hand¬
greiflichen Schwindel selbst die ultramontanen Ar¬beiter sofort hätten Protest erheben müssen . Aber
die München-Gladbacher Jesuitenschule hat ihre
Zöglinge gut dressiert.

Der Beobachter bestreitet, daß der Zoll mit zur
Lebensmittelverteuerung beigetragen habe . DieArt , wie er das- tut , ist wieder charakteristisch fürdie Denkfaulheit der ultramontanen Zei-tungsleser , auf welche die Zentrumspresse immerund leider mit Erfolg spekuliert. Er verweist z . B.darauf , daß der Roggen nur um 5 Mk. teurer seials im Vorjahre , obwohl der Zoll um 15 Mk. in die
Höhe gegangen sei . Umgekehrt sei der Weizenpreisum 40 Mk . höher , obwohl der Zoll auch nur um15 Mk. erhöht wurde . Was soll nun damit be¬
wiesen werden? Daß die Getreidepreise Schwan¬kungen unterworfen sind , ist doch eine altbekannte
Tatsache. Die Roggenernte war eben im vergange¬nen Jabre , wie der Bad . Beobachter selbst im Ein¬
gang seines Artikels zugesteht, „ größer als

jemals vorher in Deutschland"
. Das Angebotspielt eben in der Preisfrage eine große Rolle. Das

sieht man ja jetzt bei den F l e i s ch p r e i s e n.Wäre ein großes Angebot von Schlachtvieh vorhan¬den , so wäre cs ganz und gar uimiöglich, daß die
,Fleischpreise so in die Höhe gegangen wären . Alsodie Schwankungen des Preises , soweit das A n g e -
b o t in Betracht kommt , besagen für oder gegen denZoll zunächst gar nichts . DcrZ o l I wird eben jeweilsauf den Weltmarktpreis geschlagen . Zu waswurde denn der Zoll überhaupt erhöht , wenn erkeine Preiserhöhung der verzollten Waren
zur Folge haben sollte ? Man wollte doch der
Landwirtschaft durch den Zoll erhöhtePreise sichern ! Die Zentrumspresse treibt alsoein ebenso unehrliches wi^ Tölpelhaftes Ma -
növer, wenn sie den erhöhten Zoll bei der Frageder Lebensmittelverteuerung auszuschalteii versucht .Daß die Zentrunisanhänger auf diesen mit denHänden zu greifenden Schwindel immer wieder her¬einfallen, beweist nur , wie wenig sic in diesen Le¬
bensfragen unserer Nation aufgeklärt sind .Was soll es heißen , wenn der Bad . Beobachteru. a. schreibt :

„Die Steigerung der Fleischpreise vollends stehtin gar keinem Verhältnis zum neuen Zolltarif ."
Ja , ist denn nur der Zoll auf Vieh und Fleischerhöht worden und spielt denn nicht auch die

Grenzsperre eine und zwar die größte Rolle
bei der Fleischverteucrimg? Auf derselben Höhe
„beweiskräftiger " Argumentation steht der Hinweis
darauf , daß die Mietpreise in die Höhe ge¬
gangen seien , wobei doch der Zoll keinen Einflußhabe. Daß dabei die Grund - und Boden¬
spekulation maßgebend ist, wissen schließlich
auch die Zöglinge der Kaplanokratie .

Also sind eS die „ gesteigerten Lö h n e der
Arbeiter "

, meint der Bad . Beobachter. Um
diesen unglaublichen Schwindel glaubhaft erscheinen
zu lassen , zitiert das schwarze Zentralorgan für
Volksverdimimuiig den Vorwärts , der geschrie-

er den häßlichen Eindruck von sich geschüttelt , aber es ging
nicht. Sollte dieser Traum etwa eine Warnung für ihn
sein ?

Wenzel begann nnchzudenkeri, ob das . was er beginnt ,
wirklich so sündhaft ist, daß er eine solche Strafe ver¬
diente . Gleichzeitig aber verdroß es ihn , daß ihn wegen
diesem Mädchen beständig solche sonderbare Gedanken
belästigten . Eine geheime Stimme sagte ihm , daß eS
darum ist , weil er das Mädchen fürchtet , aber das wollte
er auf keinen Fall zugeben , wie er auch jeden Gedanken
von sich wies , daß Lena ein rechtschaffenes, ehrbares
Mädchen ist - .

Ein Fabrikmädel , wie jeder andere auch ! lind
wegen solch einer Landstreicherin zerbreche ich mir den
Kopf. Bin ich nicht dumm ? Lieber will ich noch
schlafen.

Er drehte sich gegen die Mauer um und versuchte wie¬
der einzuschlafen , aber vergebens . Da fiel ihm ein , daß
er Hunger habe, und da fiel ihm erst ein , daß er gestern
Abend nicht gegessen hatte . Und so stand er auf , schnitt
sich ein Stück Brot ab und trat , essend, vorS HauS .

Die Sonne ging soeben auf und ihre ersten Strahlen
verkündeten einen schönen Tag . Wenzel zog etwa » inS
Freie , langsam um das Dorf schreitend, und kam allmäh¬
lich bis zu der Fabrik. Unweit von derselben stand die
Arbeiterkaserne . Wenzel blieb stehen und sah, daß ein
Fenster deS Zimmers , welches der Oberheizer Springer
nebst einer Küche bewohnte , sich öffnete . Er entschloß
sich, näher zu treten . Nachdem er noch ein Stückchen ge¬
gangen , hörte er aus dem Innern das Weinen eines
kleinen Kindes , gleich darauf den beruhigenden Gesang
eines Wiegenliedchens . Wenzel erkannte sofort LenaS
Stimme und horchte . Jawohl ! ES waren dieselben er¬
greifenden Töne , die er vorgestern zum erstenmal im
Walde vernommen hatte . Wo nahm nur diese Lena
solche zum Herzen gehende Töne her ? Und wessen Kind
war eS, dem sie so sang ? -

Wenzel trat neugierig an das Fenster und grüßte
hinein . Der Oberheizer dankte und gleich darauf erschien
auch schon sein bärtiges Gesicht am Fenster zwischen den
Blumenstöcken.

„ Ich kann heute nicht schlafen und so mache ich einen
kleinen Spaziergang, " erklärte Wenzel sein so frühe »
Erscheinen.

ben habe , „infolge des besseren Geschäftsganges feies, lvenn auch meist erst durch schwere gewerkschaft¬
liche Kümpfe, den meisten Arbeiterkategorien ge¬lungen , den fast allgemeinen Rückgangder Löhne in den beiden Krisenjahren 1901 und
1902 wieder auszugleichen , einzelne Be¬
rufe hätten auch den Durchschnittslohn nochetwas über den Lohnstand der Jahre 1899 und1900 hinaus zu steigern vermocht " .Man sollte es nicht für möglich halten . Alsowenn die zurückgegangenen Löhne der Ar¬beiter wieder ausgeglichen werden und ein¬
zelne Kategorien noch e-twas darüber hinausden Lohn erhöhen , so ist das die „Nächstliegendeund erste Ursache" der seit einigen Monaten herr¬
schenden Lebensmittelverteuerung , dieweilen aberder Zoll und die Grenzsperre außer Be¬
tracht bleiben müssen . Acrger kann nian den
volkswirtschaftlichen Humbug wahrlich nicht mehrans die Spitze treiben.

Die Erhöhung der Löhne , soweit eine solche über¬
haupt stattgcfunde» hat, hat nicht entfernt Schritt
gehalten mit der Verte nerungderLebens -
Haltung infolge der agrarischen Politik .
Nicht die Lohnkämpfe der Arbeiter sind die Ursacheder Lebensmittelverteuerung , vielmehr liegen die
Dinge direkt um g e k e h r t . Jetzt fordert alles
mehr Lohn und Gehalt , weil durch den Lebensmittel¬
wucher die Preise geradezu exorbitant in die Höhegegangen sind . Und niit einem solchen Schwin¬del lassen sich die ultramontanen Arbeiter geistigabfüttern . Es klingt wie blutiger Hohn, wenn derBad . Beobachter schreibt :

„Die Landwirtschaft kommt immer zuletztan die Reihe und das wirkt dann in anderen
Kreisen immer etwas erbitterndI Die eigene
Lohnerhöhung hat man schon verges -
s e n und nun kommt auch der Bauer m i t
seiner Rech nun g .

"
So etwas lassen sich die katholischen Arbeiter

widerspruchslos bieten. Zum Schaden fugt man
ihnen noch den Spott und Hohn hinzu . Eine
geradezu teuflische Verhöhnung leistet sichdas Blatt aber am Schlüsse seines Artikels , wennes schreibt :

Auch sollten alle indirekten Steuern
aufMehlundFleischbeseitigt und der
Bodenspekulation vorgebcngt werden , das nütztmehr als alles Klagen. Praktische Arbeit !
Das wagt das Organ derjenigen Partei zuschreiben, die im Reichstag seit Jahrzehnten alleindirekten Steuern auf die Lebensmittel bewilligte,auf deren Konto in erster Linie die unerhörten in¬direkten Steuern , wie sie durch den neuen Zolltarif geschaffen wurden, geschrieben steht , der

Partei , deren Vertreter auf den Rathäusern die
s o z i a l d e in o k r . Vertreter st e t s im Stiche
gelassen haben , wenn cs sich um die Beseiti¬
gung des Oktrois auf notwendige Lebeiismittel
handelte. In Karlsruhe hat sogar der Ver¬
treter der katholischen Arbeiter nicht mit den sozial-dcmokr . Stadtverordneten gestimmt, als es sich um
die Aufhebung des Oktrois ans Mehl und Fl e i s ch
handelte. Warum ? Weil er als Zentrumspartet -
gänger stets in gegenteiligem Sinne „ auf¬
geklärt " wurde.

Wenn jemals , so hat der Bad . Beobachter in die¬
sem Artikel über die Lebensmittelverteuerung die
bodenIoseUnehrlichkeit und Heucheleider ZeiitrnmSpolitik, speziell soweit die A r b e i t e rin Betracht kommen, enthüllt .

„Kommt doch näher , Hradil , wir sind schon alle auf, "
lud der Oberheizer Wenzel ein , der sich dies nicht zwei¬mal sagen ließ .

In der wohnlichen Stnbe machte er sichS bequem und
nahm auf denrThm gebotenen Stuhle Platz , dabei rieb
er sich die Hände. Springer sagte nichts und so pernahm
man deutlich den Gesang wieder .

„Da haben wir jetzt eine Sängerin bekommen," be¬
gann Springer . „Fast die ganze Rächt hat sie nicht auf¬
gehört zu singen . Und wißt Ihr , wer eS ist ? "

, nnd ohneeine Antwort abzuwarten , fuhr er weiter : „DaS großeMädel von dem alten Steinbrecher Krusina , die vor¬
gestern gekommen sind. Heute hat sie die ganze Nacht
Chwatals Kinde gesungen . Es ist kränklich schon seit
seiner Geburt und die Ehwatal war schon ganz herab-
gekommen. Nun haben sie das Mädchen mit dem Alten
auf die Stube gegeben und da haben Chwatals nun eine
Amme .

"

„Ein gutes Herz muh das Mädchen haben , das sieht
man, " mischte sich nun auch die Frau der OberheizerSinS Gespräch, die vor einem Augenblick auS der Küche
hereinkam und sich den Männern zugesellt hatte . „Und
niemand hätte eS in ihr gesucht, sie kam mir so wild
vor, als sie herkam. Aber jetzt sollten Eie sehen , Herr
Hradil , wie sie für den alten Vater sorgt, und bei der
Chwatal hatte sie sofort einen Stein im Brette . Kein
Wunder ! Ich bitte Sie , wer würde sich so bald eines
fremden Kinder annehmen und eS die ganze Nacht pfle¬
gen und mit ihm in der Stube herumlaufen . Wie da»
Aeußere manchmal so täuscht - "

Springer fand tS für gut , seine gesprächige Gattin
in etwas zu unterbrechen.

„Lobe nur nicht zu früh, " sagte er. „Wer weiß was
sie sonst für Untugenden an sich hat. Bei solchen Mädeln
kann man nicht genug vorsichtig sein .

"

So wechselten die Ansichten der beiden , bis Frau
Springer sich wieder in die Küche entfernte und der
Oberheizer ein anderes Thema anschlug. Bald darauf
zeigte auch schon die Uhr an, daß e» an der Zeit ist, in
die Fabrik zu gehen.

Wenzel klang noch lange Lena» Gesang in den Ohren
und auch alles da», was Springer » Frau über sie sagte
und zu der Vorstellung Lena» mit dem Hammer in der
rechten Hand gesellte sich nun rin« neu «, Lena mit de«

badische Politik .
Eine „wahnwitzige Rede".

Der Mannheimer Generalanzeiger bringt im An¬
schluß an die Generalversammlung unserer Jugend¬
organisation einen Leitartikel mit dem Stichwort :
„Ein gefährliches Spiel "

. In demselben
zitiert er eine Rede des Zcntralvorsitzendender Ju¬
gendorganisation folgenden Inhalts :

Unsere Ausgabe ist es , die Jugend vor der Militär¬
zeit a u f z u k l ä r e n , sie aufzuklären, daß sie al»Soldaten nicht vergessen , daß sie Proletariersind . Daß sie auch die Gebote , die sie in der
Schule gelernt haben, die Gebote : „ Du sollstnicht töten !" und „ Du sollst Bater und Mutter
ehren " , nicht vergessen , sondern howachten.Wir müssen sie auch lehren : Ihr habt keine Feinde in
Frankreich, keine Feinde in England , Ihr habt nurein »n Feind , das ist der Ka a p i t a li S m u s . DaS
ist Euer Erbfeind , gegen den Ihr allein anzukämpfen
habt . . . Wenn man Euch auffordert, auf Vater
und Mutter zu schießen , selbst dann ist e»
Eure Pflicht , daran zu denken , was man Euchin der Schule gekehrt hat : Du sollst Bater
nnd Mutter ehren " . Dar ist uns heiliger , al »
der Eid auf eine Person, den wir nicht frei¬
willig geleistet haben, sondern den man uns auf¬
zwingt . "

Eine „einfach wahnwitzige Rede " fügt der Gene-
ralanzeigerartikler hinzu. Also ist es „wahnwitzig" ,die Arbeiter darüber aufzuklären, daß sie auch als
Soldaten noch Söhne ihrer Eltern ,
Staatsbürger und Proletarier sind .
In der Religionsstunde wird man zwar eindring¬
lich darüber belehrt, daß man Vater und Mutter
als die größten Wohltäter ehren und lieben soll, daß
die Menschen alle , ohne Unterschied der Nation
und der Nasse, Brüder sind, daß man nicht
töten soll . Aber das alles hört auf , irgend
welchen moralischen Wert zu haben , wird „ einfach
Wahnwitz"

, sobald der Proletarier den bunten Nock
anziehen muß.

Kann man den „Wahnwitz " der „göttlichen Welt¬
ordnung " des Kapitalismus besser kemizeichuen, als
indem man die eben zitierte Rede eines unserer
jungen Genossen als „einfach wahnwitzig " be¬
zeichnet ?

Vernunft wird Unsinn , sobald die kapita¬
listischen Klasseninteressen in§ Spiel kommen .

Der neueste Spitzel -Erlaß
des Ministers S ch e n k e l hat folgenden Wortlaut :
Mu ' ist - rimn

Karlsruhe , den 22 . Sept . 1006.
Rr. 13 326 . Die Sozialdemokratie betreffend !
Geheim !

An die Großh. Amksvorstände.
Dem Königlich preußischen KriegSmiiiisterium iste» von Wert, über die Maßnahmen, welche in Aus¬

führung des Beschlusses des in Jena abgehaltenen
sozialdemokratischen Parteitages ,

„in öffentlichenVersammlungen und durch
Flugblätter die Militärpflichtigen über
ihre „ Rechte " aufzuklären",

veranlaßt worden sind und bis zur diesjährigen Re¬
kruteneinstellung noch erfolgen werden, so bald al »
möglich unterrichtet zu werden. Im Hinblick auf die
Aufforderung von BöSke-Rixdorf — Seite 283 de»
Protokoll » über die Verhandlungen des Jenaer Partei¬
tages — besonders die Rekrutenabschiedsfeste für di«
Aufklärungen zu benutzen, wäre er von Interesse , zuerfahren , inwieweit auch diese Veranstaltungen zu dem
fraglichen Zweck auSgrnutzt werden. Insbesonderewäre eS von Wert, wenn die dort sowie bei sonstige«

Kinde auf dem Arm , und dieses zweite Bild verdrängt «
das erste aus Wenzels Gedanken.

Allerlei Bilder kreuzten sich in Wenzels Kopfe, al » er
aber später wieder Lena erblickte , verdrängte die Sehn¬
sucht nach ihr alle anderen Betrachtungen und verlangt «
stürmisch ihr Recht. Der heutige Tag verging den bet-
den ebenso wie der gestrige und einig« der nächstfolgenden.

Von Wenzels Zusammenkünften mit Lena hatte bi»,
her niemand etwas erfahren und so fanden sie sich im¬
mer toieder zusammen , unbclauscht und unbelästigt , nur
mit dem Unterschied, daß das Mädchen manchmal noch
später auS dem Walde heimkehrte, als in den ersten Ta¬
gen . Beider Leidenschaft schien immer noch zu wachsenund die Ergüsse ihrer Liebe wurden immer glühender .
Der Eindruck, den Lenas Erzählung und der darauffol¬
gende Traum auf den Wenzel auSübte, wurde bald ver¬
gessen. Lena» Hingebung und Nachgiebigkeit verscheucht «
auch den letzten Schatten der Befürchtung auS Wenzel »
Seele , er glaubte nun , „die Wilde "

, wie er fich manchmal
zur eigenen Genugtuung nicht ohne Stolz einflüstert «,
vollständig in seiner Hand zu haben. Er beherrschte sie.und siL gehorchte ihm blindlings . So wollte er sie haben,
seine Sehnsucht , seine Wünsche erfüllten sich .

WaS LenaS Ruf in der Fabrik betraf , wurde bald
allgemein bekannt, daß Krusina ein anständiger Mensch
ist, daß er jedoch wenig spricht, auch mit seiner Tochter,die er sich selbst überläßt . Das Mädchen sei in hohem
Maße gutherzig , nur schien eS, als sei in ihrem Kopfeetwa » nicht in der Ordnung . Vom ersten Tage an lauf «
sie abends gerne in dcn Wäldern herum und kehrt erst
spät in der Nacht wieder heim. Bus sich .selbst verwende
sie nicht viel , ist in dieser Hinsicht nachlässig, duldet jedoch
von keiner Seite eine dreiste Annäherung . Vor du
paar Tagen hat sie Nezbeda derart scharf abgewiesen , daßer ihr jetzt kaum auf den Namen treffen kann. Und de«
Heizer Rokowetz gab sie vorgestern einen Stotz , daß er
zurücktaumelte . Anfangs versuchten die Buben von den
Kesseln sie zu necken und warfen nach ihr oder ri »fe«
ihr allerlei Unsinn zu , aber als sie ein paar von ihnen
erwischte und ihnen eigenhändig eine tüchtige TraH
Prügel verabfolgte , hatte sie Ruhe. In der Fabrik spr» »
fie fast mit niemand und verrichtete ihre Arbeit zur vo»
sten Zufriedenheit . Und da » war die Hauptsache!

( Fortsetzung folgt .)



Versammlungen gehaltenen Ansprachen möglichst
genau festgestellt würben.

Die Angelegenheit ist streng st enS vertrau¬
lich zu behandeln , schriftliche Aufträge
haben zu unterbleiben .

Wo die hiernach sofort cinzuleiienden Erhebungen
ergebnislos verlaufen, ist Fehlanzeige zu erstatten,

gcz . Schenkel . gez . Dr . F e ch t.

Ter Erlaß datiert also aus den allerletzten Ta¬

gen . Minister Schenkel hat sich abermals als wil -

lenScifriger Handlanger der verjunkerten preußi¬
schen Reaktion zur Verfügung gestellt und das , ob-

tvyhl er gerade in Bezug auf diese von allen an¬

ständigen Leuten als im höchsten Grade u n -

würdig anerkannte Spitzelei eine mehr als

bedenkliche Nolle zu spielen gezwungenwar . Welchen
Zweck soll diese erbärmliche Spitzclei haben? Doch
nur den , jungen Leuten , die zur Ableistung ihres
Militärdienstes einberufen werden, allerhand Schi¬
kanen zu bereiten . Denn daß mit diesem System
der Sozialdemokratie irgend welcher Schaden zu¬
gefügt wird , oder daß dadurch die Aufklärung der

jungen Arbeiter über die Volks - und kulturschädigen¬
den Einflüsse des Militarismus behindert wird ,
glaubt doch der Minister Schenkel selbst nicht . Wie
sollen denn die Ansprachen , bei den Rekrutcu-

abschiedsfesten m ö g l i ch st g e n a u f e st g e st e l l t
werden? Sollen die Polizisten und Gendarmen
in Zivil sich in diese festlichen Veranstaltungen e i n-

schleichen ? Welch unwürdige Rolle mutet man
doch

' mit solchen Spitzelerlassen unseren Polizei¬
organen zu . Der Minister sollte doch nachgerade
wissen, daß es in diesen Dingen „streng vertrauliche"

Spitzeleicn nicht mehr gibt . Den Kampf mit sol¬
chen , den elementarsten Begriffen von Anstand und
Würde hohnsprcchenden Mittelchen kann das Mini -

steriuni ruhig anfgebeu, denn er nützt nichts und
uns bleiben diese „st reng vertraulichen
Erlasse " nicht verborgen.

Ter Minister ist der berufene Wahrer und Hüter
unserer Verfassung . Diese „streng vertrau¬
lichen" Spitzelerlasse aber stehen im schreiendsten
Gegensatz zum Wortlaut wie zum Geiste unserer
Verfassung. Der Minister tritt aber mit solchen
Geheimnissen unsere badische Verfassung mit Füßen .

Daß dieses Spitzeldokument gerade in den Tagen
der Jubiläumsfcierlichkeiten herausgc -

geben wurde, charakterisiert die Heuchelei , die in den
schwülstigen Jubiläumsartikeln der bürgerlichen
Presse erschienen sind, ganz besonders.

Stent , Herr Minister Schenkel möge sich über die
Wirkung dieser seiner Regierungsmaßnahmen'

.inen Täuschungen hingeben. Was wir hinsichtlich
-er Aufklärung der jüngeren Generation über den
Militarismus zu tun haben, wird pflichtgemäß
getan und wenn Herr Schenkel jede Woche einen
Spitzelerlaß herausgibt .

Große Hoffnungen
setzen die Demokraten auf den Erfolg ihrer bis¬
herigen Bestrebungen für die Einigung des Libe-
ralisinus . In München haben sie soeben einem
Mindestprogramm zugestimmt, das die Einigung
fördern soll. Das ist alle? sehr schön und wir
kennen eine Reihe von Männern in der bürgerlichen
Demokratie , die cs wirklich ehrlich meinen und
alle ihre Kräfte in den Dienst der Einignngsbestre -

bnngcn stellen . Aber wo bleibt der Erfolg ? Er ist
bisher so minimal , daß davon zu reden kauni der
Mühe inert ist . Gut Ding will Weile haben, ge¬
wiß ! Aber der Einigung des Liberalismus stehen
Hindernisse im Wege , die zu beseitigen den Eini¬
gungsaposteln nicht gelingen wird . Wenn die De¬
mokraten in München beschlossen haben,

„daß es ohne die Sozialdemokratie nicht geht,
und daß man m i t i h r zu gehen bereit ist , soweit
der Weg gemeinsam ist , und das ist ein gutes
und großes Stück, und auch rüstige Fußgänger
kommen nicht so leicht an sein Ende ; die liberale
Einigung bedeute nur dann einen Wendepunkt
unserer Politik , wenn sie den Liberalismus so
kräftigt , daß die Sozialdemokratie wohl oder übel
seine Bundesgenossenschaft sucht und schätzt "

so findet das unfern vollsten Beifall . Aber wo sind
die Massen , wo sind die Wähler , die einem sol¬
chen Programm folgen? Der Umstand, daß gerade
die bürgerliche Demokratie im Bürgertum fast
keinen Isvhang hat , daß sie sich zusanimensetzt ans
Offizieren ohne Soldaten , ist wohl der beste Beweis
dafür , wie wenig das Bürgertum geneigt ist, der
Fahne der Freiheit und Demokratie zu folgen. Der
deutsche Liberalismus hat das deutsche Bürgertum
politisch entmannt und korrumpiert .

WaS hat der badische Block an praktischen
Erfolgen aufzuweisen? Nichts ! Tic National -
liberalen sind immer noch, was sie waren , Tra -
b a n t e n d c r R e a k t i o n . Schade für die Kräfte ,

Die zißuhlkiiei KokthehimWistke.
Hz . Weimar , 2. Okt.

Bor der ziveiten Strafkammer beginnt morgen
im altertümlichen Landgerichtsgebäude zu Weimar ,
durch dessen Straßen jetzt elektrische Bahn und

städtischer Motoromnibus um die Wette jagen , ein
Prozeß , von dem schon die Vorgeschichte alle Deut¬
schen lebhaft bewegt hat , die in irgend einem Ver¬

hältnis zu unserer klassischen Zeit und der alten
Musenstadt stehen . Angeklagt ist der bekannte Wei¬
maraner Antiquar Wolfgang Bach , vor dessen Laden
in der Herderstraße wohl so mancher Besucher Wei¬
mars stehen blieb, wegen gewohnheits- und gewerbs¬
mäßiger Hehlerei, und der Hoftheatersekretär Wil¬
helm Schönheit, der zugleich Angestellter derGoethe-
gesellschaft war , wegen mehrfachen Diebstahls .

Ende November vorigen Jahres tauchten in der
Presse die ersten Nachrichten über die umfangreichen

Weimaraner Schloßdiebstähle
auf ; doch erst jetzt ist es der Untersuchung gelungen,
einiges Licht in diese dunkle Affäre zu bringen ..
Bach sitzt also schon seit mehr als 10 Monaten in
Untersuchungshaft . Der Berliner Antiquar Max
Hnarwitz bot eines Tages dem Weimarer Goethe-
und Schiller -Archiv sechs Goethesche Handschriften
zum Kauf an . Sie wurden sofort als Eigentum
dcS großh. fächs . Kultusministeriums erkannt . Die
Untersuchung, die daraufhin gegen Bach eingcleitet
wurde, da er sie an -Haarwitz geliefert hatte , brachte
das merkwürdige Ergebnis zu Tage , daß Bach
schon das ganze Jahr 1905 hindurch zahlreiche
Goethesche Schriftstücke , die ebenfalls aus den Akten
des Kultusdepartcments stammten, an Buchhändler
und Antiquare in ganz Deutschland verkauft hatte ,
insgesamt für mindestens 2500 Mk. Bach gab zu,
ihren anitlichcn Charakter gekannt zu haben : er
wollte sie aber von dcni verstorbenen Küchenmeister
deö GroßherzogS Karl Alexander, mit Namen
König , gekauft haben, ohne sich um ihre Herkunft
zu kümmern. König habe ihm gelegentlich gesagt,

die sich nutzlos an dem Werk« der liberalen Eini¬

gung aufreiben , sie könnten besiere und wertvollere
Dienste für die zu erkämpfende Freiheit und Demo¬
kratie leisten.

Veutfcbe Politik.
-r . Tie Neuwahlen zum württembergifchen Landtag
sollen , wie man uns aus Stuttgart schreibt ,
nach einer Aeußerung , die Ministerpräsident von
Breitling in der Justizgesetzgebungskommission
machte , sobald als möglich nach dem 1 . Dezember
ftattfinden . Die Auflösung des gegenwärtigen
Landtags fei in den ersten Tagen des November
zn erwarten . Die letztere Entschließung gibt zu
lebhaften Befremden Anlaß , da dem Landtag , der
am 16. ds . Mts . zu einer letzten Tagung zusammen-
tritt , zur Erledigung einer Reihe umfänglicher und
wichtiger Arbeiten nur ca . 2 Wochen zur Verfügung
stehen würden . Unter diesen Arbeiten befinden sich
solche , an deren Erörterung Regierung und bürger¬
liche Parteien schon zu normalen Zeiten mir ungern ,
kurz vor den Wahlen aber mit doppeltem Wider¬
willen Herangehen . Wir nennen darunter nur eine
Denkschrift über die soziale Lage der Unterbedien¬
steten im württembergifchen Eisenbahn- und Dampf -

schiffahrtSdienst, die schon seit Jahr und Tag der
Erledigung harrt . Die Mehrheit deS Landtags
hat cs fertig gebracht , daß ein Antrag der sozial¬
demokratischen Fraktion , das Koalitionsrecht der
Staatsbeamten betreffend auf die lange Bank ge¬
schoben wurde . Eine Anzahl weiterer sozialpoliti¬
scher Eingaben liegt außerdem vor . Diese hochwich¬
tigen Gegenstände will man jedenfalls nun im Eil -
zugstempo erledigen. Allem Anschein nach hat die
Regierung unter verständnisinniger Zustimmung
der bürgerlichen Parteien den Landtag absichtlich
in eine Zwangslage gebracht , die eine gründliche
Erörterung dieser Fragen vor den Wahlen ans -
schließt . — In den politischen Parteien Württem¬
bergs wird es von Woche zu Woche lebendiger. Man
rüstet sich zu cineni Wahlkampf, der nicht nur hin¬
sichtlich seiner Dauer , sondern auch in Bezug auf
seine Heftigkeit und Bedeutung alle seine Vorgänger
übertresfen dürfte . Die allgemeine Bedeutung der
württembergifchen Neuwahlen erhöht sich besonders
durch den Umstand, daß sie die ersten .Parlaments¬
wahlen sein werden, bei denen das Proportional¬
wahlsystem praktisch zur Anwendung gelangt . Nach
dem neuen VerfasstmgS - 'und Landtagswahlgesetz
werden 25 Proz . der Abgeordneten mittels Proporz
berufen . Allenthalben im Lande ist man eifrig da¬
mit beschäftigt , die Wähler mit dem neuen Ver¬
fahren vertraut zu machen . In der Rührigkeit der
Agitation marschieren unsere Genossen an der
Spitze. Die Aufstellung der Kandidaturen ist in
fast allen Oberämtern vollzogen und eine lebhafte
Versammlungstätigkeit ist im Gange . Am 14 . ds.
findet der württembcrgische Landcsparteitag statt ,
dessen Hauptaufgabe es sein wird , die Stellung
unserer Partei im Wablkampf zu erörtern .

Eine neue Militärvorlage
soll, wie verschiedene Zeitungen berichten , dem
Reichstag alsbald zugehen . Es handelt sich dabei
hauptsächlich um eine ziemlich erhebliche
V e r m e h r u n g der Genietruppen zur ausgie¬
bigeren Anwendung des Telegraphen - und Telc-

phondienstes sowie um eine ausgedehntere und syste¬
matische Anwendung des Automobils im
Heeresdienst. Daneben dürfte eine nicht unerheb¬
liche Verstärkung der schweren Artillerie
gefordert werden.

Tie unmittelbaren Folgen dieser Militärvorlage
würden neue Steuervorlagen sein . Ter
deutsche Michel bekommt wieder sein übliches Weih¬
nachtsgeschenk : mehr Soldaten , mebr Kanonen und
mehr Steuern . Wie lange werden die Völker diesem
kulturmordenden System des Militarismus noch
ihre Opfer bringen ?

Ter Neichsctat für 1907

ist jetzt in seinen einzelnen Teilen fertiggestellt und
unterliegt gegenwärtig der Prüfung des Reichs¬
schatzamts . Es werden wieder das selbständige
Kolonialamt , ferner die Fortsetzung der Bahn von
Lüderitzbucht nach Kubub und Keetmanshoop an¬
gefordert.

Sicher würde die ReichSregierung diese Anfor¬
derungen nicht stellen , wenn sic nicht mit ziemlicher
Sicherheit mit einem Umfall der bürgerlichen Par¬
teien rechnen könnte .

Der Etat für Südwestafrika soll vermindert sei » .
Dafür werden dann voraussichtlich N a ch forde-

rungeu kommen .
DerEtat für die o st a s i a t i s ch e E x p e d i t i o n

erscheint nach Zurückziehung der chinesischen Be-

er habe sie von einer — ungenannten — Tante ge¬
erbt .

Ist diese Ausrede au sich nicht sehr glaubhaft , so
erscheint sie doppelt untvahrscheinlich , weit Bach
Eintragungen über diesen angeblichenKauf in sein«
Geschäftsbücher erst nach Einleitung der Unter¬
suchung gemacht hat und einige seiner Abnehmer
verpflichtet hat , die Handschriften nicht dent Goethe-

Schiller - Archiv anzubieten.
Tie Anklage nimmt also an , daß Bach von einem

diebischen Beamten diese Manuskripte im Bewußt¬
sein der Unrechtmüßigkeit deS Erwerbes gekauft
habe — der Beamte ist freilich bisher nicht entdeckt.

Am 6 . Dezember v . I . fand Bachs erste gerichtliche
Vernehmung statt . Am 7 . Dezember kaufte er dann
aus dem Nachlaß des Küchenmeisters König von
dessen Tochter, Frau Professor Krctschmar, ein Cho -
dowieki -Albuni mit mehreren Original -Handzeich -

nungen des Meisters , das er als Taxator mit 1650
Mark veranschlagt hatte , für 3350 Mark und ver¬
kaufte es noch am selben Tage für 5000 Mark an
den Antiquar Börner in Leipzig weiter , ebenso eine
ganze Reihe von Gemälden, zwei Zeichnungen von
Gemelli , eine Sapiazeichnung von Preller , eine
Zeichnung von Karl Werner, eine Zeichnung von
Geibel, sowie zwei Aquarelle. Alle diese zuni Teil
sehr wertvollen Kunstgegenständestamtnen aus dem
Besitze des Großherzogs Karl Alexander und sind
aus dem königlichen Schlosse gestohlen worden.
Zwar soll der Küchenmeister König sich gerühmt
haben, daß der Großherzog sie ihm geschenkt habe ,
zum Zeichen seiner besonderen Zufriedenheit und
seines Vertrauens , doch bezeichnet Prof . Ruhland
der als Direktor des Goethe-National -Museums
dem verstorbenen Großherzog sehr nahe stand, daS
als infame Lüge. Der Großherzog sei zu pietätvoll
gewesen , als daß er irgend üwaK von dem Besitz
seiner verstorbenen Frau , der Gvoßherzogin Sophie ,
weggegeben hätte . König ist ja nun tot , aber Bach
hat sich durch allerlei Aeutzerungen gegenüber Be¬
kannten und durch die Eile deS Verkaufes nach An¬
sicht der Anklage verraten , daß er um Königs Diebe-

satzungS-Brigads nicht mehr, die Bedürfnisse der
noch in China stehenden Truppen werden auS an¬
deren Etats gedeckt . Der BundeSrat wird sich
Ende Oktober mit der EtatSberatung befasien .

Folgen der Fahrkartrnsteuer .
AuS Wiesbaden wird der Voss. Ztg . geschrieben :

Auf der Station A m st e r d a m wurde ein Reisen¬
der, der ein Retourbillct nach Freiburg in Ba¬
den lösen wollte, von dem Schalterbeamten darauf
aufmerksam gemacht , daß infolge der Fahrkarten¬
steuer ein Retourbillet A in st e r d a m—B asel sich
billiger stelle als ein solche ? nach dem viele Kilo¬
meter vor Basel liegenden Freiburg . Ter Reisende
hat natürlich davon profitiert .

Ausländer können also eventuell mit Leichtigkeit
sich von der famosen Fahrkartensteuer drücken.
Eine „geniale" Einrichtung , diese Fahrkartensteuer .

Husland;
Frankreich .

Zum Kirchenkonflikt . Der sozialistisch¬
radikale Deputierte Paul Meunicr will bei Wieder¬
eröffnung der Kammersesston einen Gesetzentwurf
einbringen , nach dem die im Trennungsgesetz vor¬
gesehenen Ruhegehälter und einstweiligen Unter¬
stützungen nur denjenigen Geistlichen zukommcn sol¬
len, die von einer dem Gesetz entsprechend gebil¬
deten Kultusvereinigung angestellt und bezahlt
werden.

Yas -ttißslhk
drr JaklugM.

Am Montag begann der Prozeß gegen die Re¬
dakteure unseres Erfurter Parteiorgans , die Gen.
Stange und D o n h e i m , vor der Erfurter
Strafkammer . Die Erfurter Tribüne soll in ver¬
schiedenen _

Artikeln das preußische Abgeordneten¬
haus beleidigt haben. In einem Artikel : Das
preußische Abgeordnetenhaus als ein Haus der
Schande und der Schmach bezeichnet. In
einem andern Artikel wurde gesagt, das preußische
Abgeordnetenhaus maße sich an , die schwersten Ein¬
griffe in das Leben der Nation vorzttnehmen, cs
mißbrauche seine Legitimation zn frechen Näuber-
taten an den kostbarsten Gütern der Nation , an
seinem geistigen Leben und seiner religiösen Frei¬
heit.

Den Angeklagten steht Rechtsanwalt Genosse
Heine - Berlin als Verteidiger zur Seite . Im
ganzen stehen vier Artikel unter Anklage. Rechts¬
anwalt Heine stellte verschiedene Bewcisanträge
u. a . darüber , daß der preußische Minister v . Beth -
m a n n - H o l I w e g der Anfrage nach einer von
einem preußischen Beamten verübten Urkün¬
de nfälschung aus dem Wege gegangen sei und
daß das preußische Abgeordnetenhaus dies habe
ru h i g geschehen lassen . Auf die Frage des
Vorsitzenden an den Staatsanwalt , ob
dieser den Beweis antreten wolle, daß sich das
preußische Abgeordnetenhaus in dieser Sache korrekt
benommen habe , erwidert der Staatsanwalt , dazu
habe er ke i n e V e r a n I a s s n n g . Rechtsanwalt
Heine beantragt ferner Beweis darüber , daß
preußische Beamte einen russischen Kauf-
mamt zum Hochverrat gegen Rußland a u f -
gefordert haben ; ferner darüber , daß das neue
preußische Schulgesetz außerhalb des Ab¬
geordnetenhauses fertig gemacht wurde . Zum Be¬
weise dafür soll als Zeuge geladen werden : Pro¬
fessor Natorp aus Marburg . Zum Beweis , daß
von dem neuen Schulgesetz ein R ück g a n g dcr
Volksbildung befürchtet wird und daß es bis
weit in bürgerliche Kreise hinein große Entrüstung
hervorgerufen hat , sollen als Zeugen geladen wer¬
den : Bürgermeister N e i ck e - Berlin , die Stadtv .
Singer und Cassel - Berlin . Zum Beweis für
die schlechten Sitten des preußischen
Abgeordnetenhauses werden als Zeugen beantragt :
die Herren Tr . Barth , Dr . G o t h e i n und
Jnstizrat Cassel . Diese sollen bekunden , daß im
preußischen Abgeorduetenhausc fortgesetzt schtvere
Beleidigungen gegen die Sozialdemokratie ausge¬
sprochen werden, ohne daß vom Präsidenten eine

Rüge erfolgt , daß die Redner häufig die größte Ver¬
achtung gegen jeden Sozialdeniokrateu , lediglich
seiner Gesinnung wegen , zunt Ausdruck bringen.

Dr . Barth soll folgenden Fall bezeugen :
Der Abgeordnete von Zedlitz hatte dem

Abg . Tr . B a r t h -gewisse Berührungspunkte init
der Sozialdemokratie vorgeworfcn, worauf der
Präsident von K r ö ch c r den Abg. von Zed¬
litz znr Ordnung rief , weil es parlamentarisch

unzulässig sei, ein Mitglied deS HauseS auch n„r
in verblümter Weise zu bezichtigen , aus
Standpunkt der Sozialdemokratie zu stehen . Di ?»
war , da Herr v . Kröcher wiederholt gröblich,
Beleidigungen gegen Dr . Barth hatte durch,
gehen lassen und Tr . Barth sich auch gar njM
durch den Vergleich mit der Sozialdemokratie de.
lcidigt gefühlt hatte , eine an den Haaren herbei,
gezogene Aeußerung der Verachtung gegen dst
Sozialdemokratie .
Ferner sollen Dr . Barth und Bergrat

G o t h e i n noch bekunden, daß sehr häufig die P^ .
teien der Rechten des Abgeordnetenhauses hj,
Opposition bei ihren Reden durch ostentative
aufinerksamkeit, laute Gespräche , höhnisches Lacheg
und Lärmen stören und beleidigen , ohg ,
vont Präsidenten rektifiziert zu werden.
Vor allem aber soll Dr . Barth , als Kenner der Par.
lamentsgebräuche in den verschiedensten Ländern
bezeugen , daß es in parlamentarischen Kreisen al»
unanständig gilt , unter dem Schutze der
Immunität , die als eineundurchdringlicheMauerflk
den Strafrichter gilt , Angriffe andrer auf die parig.
mentarische Tätigkeit vor den Strafrichter zg
bringen .

Bei der Besprechung der vom Verteidiger ge.
stellten Beweisanträge entschlüpfte dem Staatsag .
Walt folgende Bemerkung : Er sei nur für den einen
Antrag , der Beweis ermöglichen soll, daß das Sckml.
gesetz außerhalb des Parlaments zwischen Minister
und Parteien abgekartete Sache gewesen sei . „ Träfe
das zu, dann hatte dieser Vorwurf „gewissermaßen
seine Berechtigung."

Rechtsanwalt Heine : Daß das Schulgesetz dor
den Verhandlungen des Abgeordnetenhauses at% r.
halb des Hauses „fertig " gemacht wurde, ist fl,
jeden Politiker selbstverständlich .

Das Resultat der 1s4stüttdigen Beratung foa,
der Beschluß :

Tie Verhandlung wird vertagt .
Zur nächsten Verhandlung werden als Zeugen

geladen a) die Landtagsabgeordneten Cassel ,
Dr . Friedebcrg und Dr . Porsch . Sie solle«
über den im Artikel „O h n e S ch a m " besprochene »
Verlauf der Sitzung des Abgeordnetenhauses vom
12. Mai vernomnten werden.

d) Die Abgeordneten Cassel und der Bericht¬
erstatter Kreht sollen Auskunft geben über den Ver¬
lauf der Sitzungen vom 12 . und 22 . Mai .

Ferner sollen , soweit cs sich um die Behauptungen
über die schlechten Sitten dreht , die Stenogramme
herbeigeholt werden.

Der Beweisantrag über die Entrüstung des
kes über das Volksschulgesetz wird abqelehnt, da
dafür kein Beweis erforderlich sei .

Hus der Partei.
Durlach , 4 . Okt . Die Berichterstattung über im

Mannheimer Parteitag findet heute (Donnerstag ! io
Schwanen statt . Een . Kurz - Grötzingen hat da? 8t>
ferat übernommen.

Ettlingen , 4. Okt. Am Freitag Abend 8 Ufer
spricht in der Restauration Trant , Rbeinstratzr,
der Genosse Goldstei » über Die VcrschweudiW
der Steuer « rösche » des deutschen Volkes . Pf '

^s
eines jeden Staatsbürgers ist es . sich Aufklärung dorM
zu verschaffen , wie seine vom Munde abgesparte
verwendet ltsirb . Von den bürgerlichen Parteien
er ständig hinters Licht geführt, darum mutz jeder u
dieser Versammlung erscheinen , hier wird er die Wahr¬
heit erfahren . Genossen , es ist eure Pflicht, für
zahlreichen Besuch zu agitieren.

Fahrnau , 3. Okt . Den Volksfreundlesernund Pari
genossen von Fahrnau zur Nachricht , daß am Sam" '

de» 6 . Oktober, abends balb 9 Uhr, im Adler (Neb
zimmer) hier eine Besprechung über eine sehr wick
Angelegenheitftattsindet, wozu alle Freunde unserer S
srcnndlichst eingelade» sind . Das Erscheinen aller ist l
wünscht . Der Vertrauensmann unseres Kreises , Gcnsßl
Müller -Schopfheim, wird anwesend sein.

Fnrtwanqen , 2 . Okt . Den Mitgliedern de« sozia
"

Vereins , sowie denen der Gewerkschaften zur Kennt! '

daß von jetzt ab als Bibliothekar der Kollege Buch
stimmt ist : er hat seinen Wohnsitz in der Nestau
Enzmann, sodaff den Mitgliedern wieder günstige ^
heit geboten ist zur Entnahme der Bücher . Bck
Bnchercntnahme sind an dieser Stelle die Mitgllc,
nochmals an die Vorschriften des Bibliothekars erin
und kann derselbe nur Bücher gegen Ausweis zur
gehörigkeit des Vereins oder der Gewerkchaften
folgen .

GkrmWMthe ArhejtttdewkMz
Zum Abschluß des neuen Buchdruckert»

schreibt mau uns aus Gehilfenkreisen: In der !
ieit Septemberwoche fanden in Berlin die Verhex
lnngen über Abschluß eines neuen TarifeS zu

"

Buchdrucker -Verband u . Buchdrucker -Verein

rcien gewußt und sich zum Hehler hergegeben hat .
— Noch ungütistiger liegen für den Angeklagten
zwei weitere Fälle . Einmal soll er den Sohn von
Professor Snphan , dem Direktor des Goethe -Ar¬
chivs, vor fünf Jahren in seiner Schülerzcit — jetzt
ist der junge Snphan Student — veranlaßt haben ,
Bücher auS seines Vaters Bibliothek zu stehlen und
an ihn zu verkaufen. Als 'ein Zufall zur Ent -

deckmig der Sache führte und Dir . Snphan den An¬
geklagten darüber znr Rede stellte , soll er die Heh¬
lerei zugegeben haben. — Ferner hat Bach von dem
BuchbindermcisterLüttich zwei wertvolle Werke aus
der Schloßbibliothek, ein holländisches von van Len¬
nep und ein französisches L 'Oeuvre d'Antonie Wat¬
teau , die zum Entbinden gegeben , aber versehentlich
nicht abgeholt worden waren , um billiges Geld ge¬
kauft und mit großem Gewinn wieder abgcsetzt. —
Der letzte Punkt der Anklage betrifft

Die Diebstähle in drr Gorthe -Gesellschast.

Hier soll der Mitangeklagte Schönheit einen
schwunghaften Handel mit Schriften der Goethe¬
gesellschaft getrieben haben, WaS er umso leichter
konnte , als er nicht im mindesten kontrolliert wurde
und auch keine Bücher zu führen brauchte. Bach
soll u . a. von ihm 24 Exemplare der anastatischen
Neudrucke der beiden ersten Jahrbücher der Goethc-

gesellschaft erworben haben, die sonst nur an Mit -

glieder der Goethegescllschaft abgegeben werden und
int Buchhandel nicht erhältlich sind .

An dem Prozeß Bach sind somit der Hof und fast
alle literarischen und Kunstinstitute Weimars be¬
teiligt . Demnach weist auch die Zeugenliste eine
Reihe von Kammerherren , die Professoren Ruhland
und Suphan , viele höhere Ministerialbeatnte und
eine grohe Zahl bekannter deutscher Buchhändler
und Antiquare auf . Den Vorsitz in der auf niin-
destenS pwei Tage berechneten Verhandlung wird
Landgertchtsdirektor Obbarius führen , die Anklage
vertritt der erste Staatsanwalt Blochmann, die Ver¬
teidigung leitet für Bach Rechtsanwalt WergeS , ein
Sohn des bekannten Weimarer BalletmeisterS, für

Schönheit Rechtsanwalt Jöck. So wird daS^rr
Ilm -Athen zwei Tage lang wieder um
willen im Mittelpunkte des Tagesinteresses

Crngegangene Bücher und Zettfcbr»
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitsä

sind durch die Buchhandlung deS VolkSfrcund z»

ziehen .)
„Blut und Eisen " , Krieg und Kriegertum in

und neuer Zeit, ist der Titel des von Hugo Schultz
faßten dritten Bandes der unter dem Gesamttitel ,
bilder" von der Buchhandlung Vorwärts , Berlin,
gegebenen populären Abhandlungen aus der
gefchichte. Die grausamste Geißel der gesamten
heit ist der Krieg, «Die Fortsetzung der Politik
waltsamsn Mitteln " , wie der preußische Genen»,
Clausewitz so harmlos sagt, — der vulkanische An»

der unter dem dünnen Firnis der Zivilisation ‘

sammelten Barbarei , wie er dem Freunde friedliche -

wicklung erscheint .
Der Verfasser gibt in seinem Merke seine

Darsiellung der einflußreichen Rollen, welche Wj?,?
int Leben der Völker gespielt hat . In zusammen»-^
den historischen Strcifzügen zeigt er, welche GrE
Krieg gestiftet hat und welche Verwüstungen
richtet, aber auch , welche Kräfte er geweckt und in ^
Meise er auf fcte innere Entwicklung der Völker K

gewirkt hat . Ohne jegliche Entrüstung und Semt»O
zeigt der Verfasser auch, !oo der Krieg, wie z .
großen blutigen Auseinandersetzung zwischen FcW

'

Rußland , einen kulturnotwendigen Prozeß geforM
Au» der Kriegsgeschichte erschließt sich die

gefchichte und es wird überzeugend nachgewiesen, ^
Formen des KriegfuhrenS durchaus abyhängigP
den wirtschaftlichen Grundlagen deS Lebens ihlrr

Auch dieser Band ist in durchaus leicht versted .

flüssiger Sprache geschrieben und mit Bildern Pj
rischen Drkumenten re . reich illustriert. DaS
scheint in 60 Lieferungen ä 20 Pf . ; jede Woche
Heft ausgegeben. Bestellungen nehmen ßHe, ~ !

Jungen, Kolporteure, sowie die Austräger dirier ■-

entgegen. Auch können die Bestellungen direkt oe
^

lag aufgegeben werden.

Neue Gesellschaft . ( 1 . Heft.) Glosien ;
— Die anarchosozialistische Frage . — Richter



B
r^ Oraanisation ) statt . Den Gehilfendelegier-

die Weisung gegeben , an einer Lohner-
t« ^ von 16 Prozent festzuhalten und sur Ar-

NÄtverkürzung einzutrcten ; gewiß bescheidene
^

>^ ,naen in Anbetracht der Vertenerimg der

-ebenSlage, die sich während der letzten 5 Jahre

^ ^
« ^ ittiche Spannung herrschte darob in der

M^ lKnschaft . wie wir nun abaeschnitten hätten .
EÄlbe aber wuchs, als man in den TageSblättern
^ Dienstag Mittag lesen konnte , der Tarif sei

leinen Gimndpositionen um 10 Prozent erhöht
n sin ferner werde die Arbeitszeit per Woche um

L halbe Stunde ( II ) verkürzt.
" Daß der Korrespondent, das Fachorgan des
«.Landes der deutschen Buchdrucker , am gleichen
§£ nb über die Sache aber auch gar nichts zu berich¬
te wußte , ist so ziemlich das stärkste, was man in

Fache leisten kann ."
seit der Annahme des Vertrages werden die

« Rivale kaum zaudern : derselbe bringt der Ge-

hilfenschaft nicht dar nach den Verhältnissen Er-
vartete. _

K-

SieÜtns ««' » Ott . Ein seltener Streik -
- .;t letztenMontag streiken sämtlich« Goldarbeiter wegen
?«• mtäitta Zeiteinteilung des ZugSverkrhrSvon Pforz-

nach Tietlingen. Dir Arbeiter von Dietlingen
nfl* halb 6 Uhr nahezu eine Stunde warten , bis

P? o ufl geht. Zu einem solchen langen Warten sollte
doch ein Dach zum Unterstehen haben. Aber an

Lokalbahnhöfen ist r», so viel ich weiß, nicht der
galt , da steht man unter dem freien Himmel.

badische Chronik .
Freiburg.

8. Olt.
— Ten Bericht vom Parteitag erstatteten vor¬

gestern die Genossen Grumbach und Engler .
Beide sprachen die hohe Befriedigung aus über den
Verlauf des Parteitages . Genosse Grumbach be¬
sprach die beiden Gebiete : Jugend und Volkscrzieh-
«ng und Strafte Aspflege . Genosse Engler behan¬
delte die anderen Punkte , dabei besonders eingehend
die Frage des Massenstreiks und das Verhältnis
zwischen Partei und Gewerkschaften . Nach kurzer
Diskussion wurde einstimmig eine Resolution ange¬
nommen, in welcher die Versammelten ihrer Freude
Aber den Verlauf deS Parteitages Ausdruck gaben.
Mit einem Appell , in Zukunft noch mehr als bisher
für die Ausbreitung der Organisation und für Ver¬
breitung der Presse zu wirken, schloß der Vorsitzende
die etwas schwach besuchte Verfanimlung .

— Die Volkssreundabonncnten in Haslach bit¬
ten die Störung in der Zustellung in den letzten
Lagen zn entschuldigen . Es ist dies auf eine Aen-
derung des Fahrplanes zurückzuführen. Von nun
ab werden die Abonnenten ihr Blatt wieder wie bis¬
her abends erhalten.

Ettlingen, 2. Okt. In der hiesigen Waschan¬
stalt Bardusch , in welcher natürlich von Or¬
ganisation keine Spur ist, machte öfters Herr Bar¬
dusch seine Prinzipalsrechte in sehr „schlagfertiger"
Deise' geltend . So auch gestern Abend wieder. Er
hat sein Dienstmädchen , welchem er seit acht Mo¬
naten keinen Lohn ausbezahlte , in geradezu un¬
menschlicher Art und Weise mißhandelt . Er hat das
MädckM schwarz und blau geschlagen , so daß das
Blut aus Mund und Nase floß. Auf einem Auge
ist vielleicht die Sehkraft für immer verloren . So
ähnlich hat dieser Mann das schon öfters gemacht .
Und es wäre Zeit , daß diesem einmal das Handwerk
gelegt würde . Die Löhne in dessen Geschäft sind
miserabel, die Arbeitszeit eine überlange und daher
der Wechsel ein steter . Wenn die Arbeiter und Ar¬
beiterinnen organisiert wären , brauchten sie sich die
Behandlung und die schönen Titulaturen nicht bie¬
ten zu lassen. Und so rufen wir den Arbeitern und
Arbeiterinnen zu : Organisiert euch, und so etwas
wird nicht mehr Vorkommen .

Hornberg, 3. Okt . Der gestrige Tag schien für hier
rin wahrer Unglückstag za fein Am Bormittag rannten
wieder einmal zwci Pferde , diesmal dem Bierbrauer
Kelterer gehörend , an das sage» . Mohreneck und blieben
mrf der Stelle Am Abend stürzte ein Italiener beim
umbau der hiesigen Steingntfabrik in die Tiefe und blieb
mst zerschmettertem Kopf tot auf der Stelle . Ferner
dvrchspaltete sich ein hiefiger'HauSbursche die ganze Hand
und wurde sofort in die Klinik nach Freiburg überwiesen.
, -i Pfnllcndorf , 3. Okt. Tiefer Tage wurden die
Taglöhner Keßlrr '

schcn Eheleute von Gevatter Storch« it Drillingen heimgesucht , zwei Knaben mid ein
Mädchen , wovon jedoch da§ letztere starb . Bor einigenJahren wurde dieselbe Familie mit Zwillingen beschert.Der Guten zuviel !

/ Konstanz , 3. Okt. Die Rückkehr der italienischen
urbrster nach ihrer Heimat hat in den letzte» kalten
Tagen stark eingesetzt.* Heidelberg , 3 . Okt. In der Nacht vom 80. Sept .***1 den 1. Okt . verzeichnet « der Seismograph des astro-

derstan. — Bon den Ministern. — Mannheimer Epilog.~ Liln Braun : Dir Mannheimer Frauenkonferenz. —
«warb R . Pease : Die ArbeitSlosenfragr in EnglandTr . Bruno Borchardt : Tie 73. Versammlung Deutscher
Naturforscher und Aerzte . — Wilhelm Schröder : HanS«lkolaus Krauß. — Eduard Wilde : Der Wohlgesinnte.

*

- Die Gemeinschaft der Eigenen . Flugschrift für^ ittenverbesserung und LebcnSkunst.
*

Arbeiter - Sekretariat Stuttgart . Neunter Fahret
^ ncht für das Geschäftsjahr 1905 nebst Bericht de
Bereinigten Gewerkschaften Stuttgarts .

Üumoriltifckes.
Der Tenor . . Sagen Sie, Herr Kammersänger,

warum trägt eigentlich jeder Tenor einen Pelz ? " —
»Weil es kalt ist auf den Hohen der Menschheit , gute
vrau."

Grundsätze. . Aber liebe Thea , du willst dich wegen
Weser kleinen Affäre von Tilo scheiden lassen ? Du
wurmst es doch selbst mit der Treue nicht so genau * —
•» öS schon, Papa , aber eins in der Familie muß an-
ständig sein. '

Auf der Hochzeitsreise . . Otto , nicht wahr , wir
werden sehr glücklich sein ? Bei uns soll eS niemals
sank geben . Wenn du mal später nach Hause kommst,

du mir einfach, wo du gewesen bist . . ." — » DaS
nicht, Kind , daS wäre unritterkich . '

_ Prinzenerzieher . „ Warum nennen Sie Papa nach
prmostheneS und Cicero ?" — . Nur in der zeitlichen
Beihrnfolge , Königliche Hoheit. '

Spierplan des Hroßß . Kofiheaters«
Donnerstag . 4. Okt. Neueinstudiert: Die lustigen

von Windsor , komisch -phantaslische Oper in
! * *ien mit Tanz, Musik von Otto Nicolai. Anfang1 " hr. Ende nach halb 10 Uhr .
. sireitag, 5. Ott . Elga , NokturnuS von Eerhart
» lUtptmann, nach einer Novelle Grillparzers . Anfang

8 Uhr. Ende nach S Uhr.

physikalischen Instituts auf dem KöiiigSstuhl wieder ein
ziemlich heftiges Ferncrdbcbcii. Es begann um 4 Uhr
und erreichte etwa um 5 Uhr sein Maximum. DaS
ganze Erdbeben dauerte über eine Stunde .

Mannheim » 8 . Okt . Mit eine », Kalb , das zwei
Köpfe, 6 Beine und zwci Schlvänzc gehabt haben soll,
also eine Rarität , traf gestern ein Schausteller im benach¬
barten Ludwigs Hafen ein , doch hütete er seinen
Schatz, den er auf annähernd tausend Mark bewertet,
nicht genügend ; er wurde ihm von einem reisenden
Schuhmacher aus Pirmasens gestohlen . Der Dieb ist
mit der Beute flüchtig .

Verlammlungsberichle .
Partei .

Eggeustein, L . Okt . Am Sonntag Nachmittag fand
Hier eine öffentliche Bersammlung statt , in welcher unser
Reichstagsabgeordneter Adolf Geck über die Verband-
lungen des Reichstags sprach. Die sehr zahlreich ver -
ämmelten Zuhörer folgten den Ausführungen mit großem
Interesse und nahmen dieselben sehr beifällig auf.

O Thienge» (Amt Waldshut ) . 2 . Ctt . Die am letzten
Sonntag im Löwenbrän stattgefundene Volksversamm¬
lung war gut besucht. Wenn auch bei Eröffnung drr-
« lben noch manche Lücke aufzuivcisen war , so füllte sich

doch bald nach Anfang der Saal bis auf den letzten Platz.
Der Referent, Genosie G o l d st e i n - Zwickau , entledigte
sich seiner Aufgabe in l ^ -stündigem, lcichtvrrständlichem
Vortrage . Daß er den Anwesenden au ? dem Herzen ge¬
sprochen, bewies der wiederholte Beifall während des
Referats und der nicht endenwollende am Schluffe deS-
elben . Der Versammlungsleiter . G a u g e l - WaldShut.

richtete an die Thicngener Arbeiter die Aufforderung,
aus ihrer Lethargie zu crwaöben und dem politisckien
Leben mehr Verständnis entgegenzubringen. Auch gab
er der Hoffnung Ausdruck, daß in Thienge» , wie schon
vor Jahren , bald wieder ein sozialdemokratischer Verein
erflehen möge , und forderte zum Abonnement des Volks -
sreund auf. Nach einem kurzen Schlußwort des Refe¬
renten schloß der Vorsitzende , nachdem sich zur Diskussion
niemand gemeldet hatte, die in allen Teilen gut und
ruhig verlaufene Versammlung.

Turner .

Radolfzell , 2. Ott. (Unlieb verspätet .) Tie im
Volksfrcund schon einmal besprochenen Ausführungen
der Festredner vom letzten Heggau-Turnfeste in Radolf¬
zell veranlaßte uns , eine Protestvcrsammlung am 22. ds.
abzuhalten, in welcher Turngenosse GroßhanS aus
Konstanz über Zweck und Ziel der Brbeitcrtnrnvereine
referierte. Zu dieser Versammlung lvurde auch der Vor¬
stand der hiesigen Deutschen Turnerschast, Herr Professor
SchwarzhanL brieflich eingeladen. Leider sah sich der
Herr Professor nicht veranlaßt , in dieser Versammlung
zu erscheinen, um den Beweis für seine Bcbanptimgen
in der Festrede zu erbringen . Dir Turner selbst zogen
eS vor, an diesem Abend Freibier zu trinken und lvurde
dadurch erreicht , daß sämtliche Turner der Versammlung
fernblicben. So sicht der Mut der Deutschen Turner
in Radolfzell aus !

Tro ^ dem war aber unsere Arbeit nicht umsonst , in¬
dem sich ungefähr 40 Manu zur Aufnahme in den ncuen
Arbeiter-Turnverein bereit erllärten ; mithin ist das Zu¬
standekommen eine ? solchen am Orte gesichert . Jeden¬
falls hätte eS den Turnern aber nichts geschadet , lvenn
sie den Ausführungen deS Referenten über die historische
Entwickelung der Deutsche » Turnerschaft zugchört hätten,
dann würden sie sich auch darüber klar geivorde » sein,
lvic sich dieselbe im Laufe der Zeit von einer freiheit¬
lich demokratischen zu einer hochpatriotischen entwickelt
hat ! Al o für einen modern denkenden , klassenbewußten
Arbeiter kann in einer solchen Turnerschast kein Platz
sein l

Hus der Refidenz ,
* Karlsruhe . 4. Oktbr.

Tie Berichterstattung vom Parteitag .
In zwei Versammlungen des Sozialdemokratischen

Vereins erstatteten gestern Abend die Genossen
Kolb und Brand Bericht vom Parteitag . In
der Versamnilung ini Auerhahn referierte Genosse
Kolb . In längeren Darlegungen gab er die Ein¬
drücke wieder, die er über die Verhandlungen des
Parteitags gewonnen hatte . Genosse Kolb ist von :
Verlaus des Mannheimer Parteitags sehr befriedigt
und erhofft für die Partei und Gewerkschaften
davon große Erfolge. In der Diskussion sprachen
die Genossen Sauer , Wolf , Weiuläder
und Willi , die sämtlich ihre Befriedigung mit
deur Ergebnis des Mannheimer Parteitags äußerten .
Genosse Schlegel berichtete lrirz über die Ver-
Handlungen der Generalversammlung des Ver¬
bandes jugendl cher Arbeiter.

In M ü h l b u r g referierte Genosse Brand
Bruchsal . Er resümierte seine Eindrücke vom Mann
heimer Parteitag dahin , daß er der Partei zu ;n
Vorteil gereicht habe. Die sachliche Diskussion habe
ihn sehr sympathisch berührt . In der Debatte
gaben die Genossen Schneider , Koch , Maier .
Weißmann , Höhne rc . den gleichen Em-
pfindungen Ausdruck . ES lvurde vor allem freudig
begrüßt, daß ein Weg gefunden sei , um Partei
und Gewerkschaft in der Frage deS Massenstreiks in
licbercinstimmung zu bringen . Die badische Sozial¬
demokratie könne auf den Mannheimer Parteitag
stolz sein.

Drei Prozesse
kommen morgen vor dem hiesigen Schöffengericht
gegen den Gen . W e i ß m a n tt zur Verhandlung .
Also fast ein Gerichtstag für den Volksfreund I
In den Vordergrund des Interesses wird vielleicht
die Klage des hiesigen Stadtrats rücken,
der sich bekanntlich beleidigt fühlt durch den Artikel :
Zwci Paar Stiefel . In diesem war gesagt , daß
die Arbeiter das Empfinden hätten , sie würden bei
der Hcrgabe des Stadtgartcns anders behandelt,
wie die sogen , besseren Kreise . DaS ist unserem
Stadtrat so zu Herzen gegangen, daß nur eine Ge¬
richtsverhandlung diese schlvere Beleidigung sühnen
kann .

Als zweiter Kläger marschiert Pfarrer
Müßle auf. Er ist natürlich wie kein anderer
befugt, sich über den Volksfrcund §it beschweren ,
weil er ja in der Polemik mit politischen Gegnern
die ausgesuchtesten HöflichkeitSformcn inne hält und
von jeher inne gehalten hat .

Als dritter im Bunde findet sich eilt der Pfarrer
von S ch w c n n i n g e n , der seine Haushälterin
allzu liebenswürdig behandelt hat . Da der offizielle
Vertreter der christlichen Nächstenliebe ein halbes
Dutzend Zeitungen verklagt hat , lvird Aussetzung
der Verhandlung beantragt tvcrden, bis der Prozeß
gegen die Frankfurter Zeitung , die erstmalig die
Angelegenheit an die Ocffentlichkeit zog . erledigt ist .

Massenchöre .
In Mannheim haben in der Parteitagswoche die

Arbeitersänger eine Versanrnilung abgehalten . WaS
da beschlossen wurde, ist beachtenswert für die Ar-
beitersänger aller größeren Städte . Im Bericht
über die Versammlung heißt es : Durch das Erschei¬
nen der Genossin Klara Zetkin und deren beaei -
sterndeAnsprache an die Sängerschar , die den großen
Saal vollständig besetzt hatte , fallt die richtige
Stimmung sofort auf die erforderliche Höhe , Die

ausgezeichnete Redncrin legte iit beredten Worten
der Versammlung ans Herz, auf dem nun eingc-
schlagcnen Wege der v c r c i n i g t en Gesangs -
a n f f ü h r u n g e n weiterznschreiten , da die Sonn -
tagSaufführnng sich eines so großen Erfolges zir er-
frcucit hatte . Genossin Zetkin schlug vor , uiiter
Herrn Weißheimers Leitung jedes Jahr ein gro¬
ßes M a s s e n k o n z e r t zu veranstalten . Dieser
Vorschlag wurde von Gcnosscli Gruber lebhaft iind
sachlich unterstützt und die geringfügigen Einweil -
dniigeil zweier Redner wurden schlagend widerlegt .
Die einstimmige Annahme bewies, wie zeitgemäß
die ganze Anregimg war . Mali ciitigte sich dahin ,
diesen Veranstaltungen den Nainen „Weißhcinier -
Liedergemcinschaft " zu geben . So darf unsere Ar¬
beiterschaft auch in Zukunft solchen Massenkonzer-
ten mit Jntcrcssc eiitgegensehen ; die persönliche
Leitung des Komponisten, Herrn Weißheimer , ver¬
bürgt zu» ! voraus das Gelingen . Jeder Gcsangs -
freniid, dem es mit der Pflege des modernen Män¬
nerchores , welcher nun einmal M a s s c n st i m m c n
verlangt , ernst ist, niuß diese neue Gründung init
Freuden begrüßen, umsomehr, da atich die löbliche
Absicht besteht , den Reinertrag der Aufführungcii
zur Aufbesserung der noch sehr bescheidenen Gehäl¬
ter der Vereinsdirigenten der Arbeitergciaiigver .' Uie
zu verwenden.

Die Furcht vor der Strafe .
Lakonisch und trocken wird gemeldet :

Erschossen hat sich ein Grenadier vom Leibgrenadier -
Regiment vermutlich aus Furcht vor Strafe wczen
eine ? Wachvergehens .
Besonderes Vertrauen bringen jene Soldatcii ,

die Selbstmord begehen , der niililärischen Rechts¬
pflege nicht entgegen.

* Die Pappel in Beiertheim bleibt erhalten .
Wie dem Stadirat mitgeteilt wird, soll die ini Garten
de ? Stefanien -BadeS zu Beiertheim stehende , große und
schöne kanadische Pappel , die als der größte Baum
Deutschlands gilt, dem Eisenbahnbau zu Opfer fallen.
Der Stadtrat beschloß, bei der Eisenbahnverwaltung
dahin vorstellig z » werden, daß dieser Baum , lvenn
irgend tunlich erhallen bleibe .

* Wetterbericht . Die Depression , welche gestern
westlich von Irland auf dem Atlantischen Ozean la ' , ist
nach dem Kontinent vorgedruugen und liegt heute in
langgestreckter Form über den Niederlanden, dem nord-
westächen Deutschland und der Ostsee . Der niedrige
Druck über Lappland besteht fort, lieber Großbritannien
ist der Luftdruck wieder beirächtlich gestiegen , sodaß über
Zcntral -Europa starke Gradienten heftige Südweststürme
verursachen . Hoher Druck liegt über dem Mittelmecr .
Auf unserem Gebiet sind die Temperaturen erheblich ge¬
stiegen .

Voraussichtlich : Zunächst unbeständig, wolkig bis
trüb , zeitweise Niederschläge , etwas kühler .

Klus dem Reiche .
LudwigShafen, 3 . Okt. Aus Basel traf auf dem

hiesigen Polizeibureau die Meidling ein von dem
Lelbstniord bezw. Mordversuch eitles Liebespaares
aus Liidwigshafen . Das Paar , der 19 Jahre alte
Anglist Randt und die 16 Jahre alte Gertrude Gaab
war am Sonntag von hier verschwunden . Der jltnge
Manii hat anscheinend dä § Mädchen zuerst geschossen
aber nur schwer verletzt ; er selbst ist tot .

Landau (Pfalz ) , 3 . Okt. In Heuchelheinl ist eine
Tischlersfamilie nach deni Geniiß voll angemachten
Gurken lebensgefährlich erkrankt . Die Gurken
waren mit Traubenblättern gedeckt , die noch vom
Weinberge aus mit Kupfervitriol besprengt waren .

Alzrh, 3 . Okt. In Dexheim erschoß sich der ver¬
heiratete Weinbergschütze Georg Wehrheim mit
seiner alten Wingertpistole, welche er mit Wasser
geladen hatte . Der Kop wurde ihm vollständig
auseinandergerissen, sodaß die Gehirnmasseil bis
zur Decke flogen. Er hintcrläßt Frau und zwei
Kinder. Die Gründe der Tat sind noch unbekannt .

Ilbesheim (Pfalz ) , 8 . Okt. Die vier Kiilder des
Landlvirts Schmidt wurden in der Wohnung in¬
folge von N a u ch v e r g i f t u n g besinnungslos
aufgefunden. Es gelang , drei Kinder wieder ins
Leben zurückzurufen, während ein zweijähriger
Knabe tot blieb . Die Kiilder hatten mit Streich¬
hölzern gespielt .

Oppenheim, 3 . Okt . Pfarrer Weber im benach¬
barten Talheim und seine Hanshälierin sind nach
dein Genuß voii Bückingeil unter VcrgiftungS -
e r s ch e i n u n g e n erkraiikt, befinden sich jedoch
jetzt außer Gefahr .

Dürkheim a . H., 8 . Okt. Ter Radfahrer Nichoil ,
welcher vom Wurstinarkte zurückkehrte , überfuhr
zwischen Wachenheim und Forst einen alten Mann ,
welcher iinr unbedeutende Ver- etznngeii erlitt , wäh¬
rend Nichon so unglücklich fiel, daß er das Genick
brach und tot bom Platze getragen lvurde.

Frankfurt a. M ., 3 . Okt. Zu deiii gemeldeten
lieberfall im Walde zwischen Walldorf und Mör¬
felden teilt die Bürgermeisterei Walldorf mit , daß
die ganze Angelegenheit eine Erfindung der zwei
unreifen und angetrunkenen Burschen gewesen sei.
Die Wunde habe sich Geiger , als er in betrunkenem
Zustande mit einem großen Dolchmesser herumhan¬
tierte , selbst unfreiwillig beigebracht. ES ist An¬
zeige wegen dieses groben llnfiiges erstattet .

Berlin , 3 . Okt. Skandalöse Szenen sollen
sich in jüngster Zeit in eineni Jrrenhause Berlins
ereignet haben. Wie das Berliner Tageblatt linter
Vorbehalt meldet, sind in dieser Angelegenheit im
Laufe des heutigen Tages bereits niehrere Verhaf -
tlmgeii vorgenommen worden.

- Eine große Berliner Falschmünzerbande, die
in letzter Zeit die Reichshauptstadt und die Vororte
mit falschen Zweimarkstücken überschwemmte , ist in
der letzten Nacht hier verhaftet worden.

Vermischtes .
8 Ranbanfall auf einem Schiffe . Aus Poti

wird geschrieben : In der Nacht auf den 2 . Oktober
fand auf dem von Sacham nach Otschimtscheri gehenden
Dampfer Eeorgy ein frecher Raub statt . 25 augenschein¬
lich an verschiedenen Punkten vorher ringestiegene, mit
Revolvern und Gewehren bewaffnete Räuber trieben die
Passagiere der 8. Klasse und die Mannschaften in den
Raum der 8. Klaffe und beraubten die Post- und Schiffs¬
kasse um 12 0Ü0 Rubel. Die Paffagiere 1 . Klaffe schossen
auf die Räuber . Diese drohten jedoch 2 Schiffsoffiziere
und 4 Matrosen als Geiseln zu erschießen , worauf man
sie unbehelligt in Begleitung der Geiseln mit der Scha¬
luppe landen ließ.

Letzte poft .
Der Kaiser und Podbielski .

Berlin , 4 . Okt. Der Landwirischaftsininister
v . Podbielski ist einer direkten Einladung des
Kaisers folgend nach Rominten gereist . Herr v .
Podbielski soll über die Fleischversorgung einen
Vortrag halten.

Kein Wahlrecht nach BerrlfSständen.
Leipzig , 4 . Okt . Die Stadtverordneten lehn¬

ten ciiistimmig die vom Rate vorgeschlagene Abän¬
derung des Dreiklassenwahlrechts in ein Wahlrecht
nach Berussstäildcil ab .

Ministerium und Bischof.
Madrid , 4 . Okt . Der Ministerrat beschloß,

den Hirtenbrief des Bischofs von Puy dein Ober -
tribiinal zu übergebe » .

Ein Eisenbahiierallsstand.
Athen , 3 . Okt . Sämtliche Angestellte der

Piräus -PcloponneSbahn sind in den AnSstand ge¬
treten . Ter Dienst ist eingestellt .

Lynchjustiz.
Newyork . 4 . Okt . Am 2 . Oktober. nachtS ,

türmte eine blutgierige Menge das Gefängnis in
Mobile , lliii einen Neger zn lynchen , weil er ein
kleines Mädchen schändlich angegriffen haben soll.
Es gelang dem Neger durch eine Hintertüre z» ent-
fliehen. Ein Mann wurde dabei getötet, eine An-
zahl wurdeii verwundet.

Russische Revolution -
Eine nnerhörte Schandtat.

O d e s s a , 2 . Okt . Ter Wiener Arbeiterzeitung
wird von hier berichtet : Eine schauerliche Hinrich-
tuiig wurde gestern an dem Anarchisteil Jzkow
Manussow - Tarlo vollzogen . Manufsow-
Tarlo , der weaeu Anfertigung von Bomben vor
Gericht gestellt

'
werden sollte, entfloh im heurigen

Frühjahr ans dem Gefängnis . Als er am 18. v . M .
in Odessa neiterlich verhaftet wurde, leistete er ver-
zweifelteil Widerstaird . Er gab gegen fünfzig,Re¬
volverschüsse ab , tötete einen Polizisten und einen
Hanskitecht, der den Polizisten zu Hilfe gekominen
war , und verivundete zwei Polizisten lebensgefähr¬
lich . Maniissow-Tarlo wurde schließlich selbst
schwer verwundet und von den Polizeiorga -
ncix überwältigt . Gestern früh hatte er sich vor
deni Feldgericht zu verantworten . Er mußte in-
Dlge seiner Verletzungen in den Saal getragen wer¬
den . Nach der Beratung des Gerichtshofes wurde
er, ohne daß ihn , das Urteil verkündet
worden wäre , auf den Richtplatz ge¬
tragen . Als er hier s e i n G r a b erblickte , schrie
er seinen Richtern zu : „Für euch werden Brow¬
nings und Bomben noch hlnreichen !" Dann wurde
Mauussow, der ' infolge seiner Verletzungen nicht
st e henkoiiilte . alleiilenPfahlgehängt
uiid ein Offizier verlas das Todesurteil . Drei
Salven st reckten hierauf den Ver ,
urteilten nieder .

Neue Jndenmetzeleicii .
Petersburg , 3. Okt . In Kiew ist ein

neuer Pogroin im Gange, wo die Anhänger der
Patriotenliga auf den Straßen schießen und mor¬
den . Unter der jüdischen Bevölkerung herrscht gren¬
zenlose Panik .
Ter Prozeß gegen den Arbeiter -Tepiltiertenrnt .

Petersburg , 3 . Okt . Gestern begann hier
der Riesenprozcß gegen den ehemaligen Peters¬
burger Arbeitcr -Deputiertenrat . Das Gerichtsge¬
bäude war seit dem frühen Morgen von Soldaten
und Schntzlciiten ilmstellt . Die den Gerichtssaal
umgebenden Gänge waren init Schutzleuten und
Agenten der politischen Polizei dicht besetzt und im
Saale selbst waren Gendarmen und Soldaten
postiert. Von den 52 Angeklagten sind mir 30 er-
schienen. Sie tragen alle rote Rosen und Nelken
im Knopfloch . Die Anklage lautet auf Bildung
einer Vereilüguiig zum Umsturz der bestehenden
Staatsordnung . Die Verteidigung lehiite einen
der Ständcvertreter ab . Das Gericht crfaniltc die
Ablehnung als berechtigt au und ernannte einen an -
deren Vertreter . Zur Orieirtierung über dessen
Persönlichkeit wurde die Verhandlung auf 3 Tag «
vertagt .

Entdeckung einer Bombenfabrik.
Charkow , 3 . Okt . Die Polizei entdeckte i»

einer Vorstadt eine Boinbenwcrkstatt, worin 2 fertig»
Bomben , 60 Metallhülsen und Sprenginaierial ge-
fuliden wurden . 2 Arbeiter wurdeii verhaftet .

Bewaffikung der Postbeamten .
Moskau , 3 . Okt . Wegen der zahlreichen

Ueberfälle auf Postbeamte sind die Postbeaniten .
welche Wertbriefe und Geld zu bestelleii haben
seit gestern mit Revolvern bewaffnet.

Vemimnzeiger .
tintheim . ( Soz . Partei .) Samstag den S . Ott, , vkend

8 Uhr, Mitgliederversammlung. U . a . Bericht dot
Parteitag . 3699 Der Vorstand,

»urlach . (Soz . Verein.) Donnerstag den 4 . Ott .
abends halb 9 Uhr findet im Schwanen M i »
glieder - Versammlung statt. TageZordmnra ,
Berichterstattung boni Parteitag . Referent Genom
Kurz aus Grötzingen . Vollzähliges und pünkb
licheZ Erscheinen wünscht 3M

Aue b. Durlach (Soz . Verein ). Donnerstag ffl «
halb 9 Uhr im Schwanen Mitgliederversammlung
Bericht vom Parteitag . Gäste willkommen . 3879 »

Frciburg . ( Soz . Verein ) Samstag , den 6. Oktov«,
keine Mitgliederversammlung. 3906

Freiburg -Zähringen . Samstag , den 6. Oktober, abende
halb 9 Uhr , Parteiversammlung im Gasthaus zuch
Bären . Bericht über die Tätigkeit des Langtag «»
von Genosse LandtagSabg. E. Kräuter . East»
willkommen .

Fretburg -Haslach . Samstag , den 6. Oktober, abend
halb 9 Uhr, Parteiversammlung im Markgrase »
Berichterstattung vom Parteitag durch Eenog .
R . G r u in b a ch.

WaldShut . ( Soz . Verein.) Samstag . 0 . Okt ., abend»
8 Uhr, im Vereinslokal Monatsversammlung . Voll»
zähliges Erscheinen erwünscht 3892 Der Vorstan^

BrkfkafUn der Redaktion .
M . G . DaS Tragen von Schußwaffen ohne beelik»,

amtliche Genehmiguna ist verboten. Es ist unmöglich
ein allgemeiner Begriff für Notwehr festzusetzen . Iß
jedem eiiize

' nen Falle hat daS Gericht darüber zu »o*
schetden.

Herrn Schießer in Radolfzell . Wir sollen Ihne »
die Namen der Einsender nennen , welche die angebkl»
total unwahren Artikel gegen Ihre Fabrik uns übe«
mittest. Sie berufen sich auf eine Klage, die Sie 1801
gegen den damaligen Volksfreuud -Redaktcur ZielowSA
erhoben. So wenig wie damals werden Sie jetzt
Namen unserer Gewährsmänner erfahren . Strengen « «
also ruhig den Prozeß gegen uns an.

artrkel
Letzte Post
übrigen Inhalt : A . Weißmann ; für di ,
ß . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de
freund « eck u . Eie ., sämtliche in Karlsruhe.
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Stadtgarten
(foezw . Festhalle )

Eouniag deu 7 . Oktober , nachmittags 4 UhrKonzert
gegeben von der

Kapelle ehemaliger Militärmugiker .
Dirigent : Blbiu Sofmann .

i. Abonnenten . . 20 Pfg . 3902
Gllltl lll ^ Richtabounenten. SO Pfg.

Programm 10 Pfg.
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Die Mufikabonnementskarten haben Gültigkeit.
Tie Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Tab.
'
v
"

? Rr . 8193
Am 20. ds . Mts . ging hier ein mit einem etwa linsengroßen Rubin

und einem Kranz kleiner Diamanten besetzier , wertvoller, auf eine Nadel
oder einen Fingerring aufzuschraubender Knopf verloren und wurde von
dem Finder vermutlich unterschlagen.

Ich ersuche zur Ermittelung de-; Täters oder des Schmuckstückes
um dienliche Mitteilungen.

Der Verlierer hat für Beibringung des Knopfes eine Belohnungvon 10 Mk. auSgefetzt bezw . dem Finder außer dem Finderlohn eine be¬
sondere Vergütung von 5 Mk. zugesagt. 3904

Karlsruhe den 27 . September 1906.
Der Gr . I. Ltaatsantvatt :

Müller .

gOOOOQOOOOOSOOOOOOOQO
8 Gmftige iiachckljkcheil
O in enisMlertsn Eisens und verzinkten Kochs und !
O Haushaltungs * Geschirren , Rastatter Kochherde, '

Gaggenauer Gasherde schwarz und emaillierte ÄetÜI
oschiffe ■ " ~ " ~ ~ ' . “ *

Bekanntmachung.

Achtung ! Achtung !
Zentral-Derbund der ZUMM.

Zahtjlesse Karlsruhe .
Snmötag den 6 . Oktober ISO « , nachmittag - 4 Uhr » findet im

» Goldenen Adler " , Karl -Friedrichstraße 12, 390 ?
ausserordentliche

Mitgliederversammlung
statt . Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu erscheinen .

Der Vorstand .

Weinhandlimg und Käferei
Gottlob Bauer

Die regelmäßige Einschätzung der Ge¬
bäude zur Feuerversicherung betr.

In den Monaten November und Dezember findet die regelmäßige
Einschätzung für die Gebäudeversicherung statt . Diese erstreckt sich auf
sämtliche in diesem Jahre neu errichteten

'
sotvie auf solche schon versicherteGebäude, bei welchen im Laufe des Jahres WertSerhöhungen fdurch Ver¬

besserung , Anbau, Aufbau, Ilmbau ) oder WertSvermiuderunge» ( durch Ab¬
bruch , Einsturz, Baufälligkeit) im Betrag von mindestens 200 Mk. einge¬treten sind.

Gemäß Z 31 Absatz 1 und 2 deZ GcüäudeversicherungSgesetzeS istdie Errichtung von Neubauten, welche in diesem Jahre unter Dach gebrachtwurden und find Aenderungen der crivähnten Art längstens bis zum IS .Oktober , wenn Neubauten aber noch nach dem 15. Oktober unter Dach
gebracht werden oder wenn Aenderungen erst nach diesem Tage eintreten,alSbald nachträglich bei uns anzumelden. Ausgenommen sind Neubauten,
welche bereits mit augenblicklicher Wirkimg versichert sind.Wir fordern daher alle Hauseigentümer , welche hiernach solche An¬
zeigen zu erstatten haben, auf, diese rechtzeitig beim Städt . Fcuerversicher-«ngsbureau «Rathaus 2. St . Zimmer 59 ) einznreichen . Die Unterlassung
ist mit Geldstrafe bis zu 150 Mk . bedroht.

Karlsruhe den 27 . September 1906 .
Das Bürgermeisteramt :

Dr . Hör st m a n n . Bleicher .

_ . . in allen Größen , Gasgliihftrümpfe , Oefen aller
O Art. Waschkessel , Waschmaschine „Schneewittchen “
Ow Wringmaschinen, Mangmaschinen , Bügeleisen «. s.

nur erstklassige Fabnkale unter weitgehendster Garantie .
Ich gebe von heute bis zum 5. Oktober auf alle

W Waren bei Barzahlung 5 ®/0 Extra -Rabatt trotz der s„
Q wie so schon spottbilligen Preisen .
O Ktrs«ll«r bkshalb Nikmanb blkft zönstige Srlkgkihkit.

« «§!
«lbsi
vier»
S0Pl

Ernst Marx
Herd' u. Haushaltungs-Artikel r* .

Luisenstrasse 45 .

00000000000800000000OOn

leder gute Badenser
1

jkau ' e wenigstens ein Los der

grossen Jobiläums-Lotterie
IZlkhusg 6. vktllbrr 190k

6aar Geld
Telefon 2215.Sofiensir . 13 , Wohnung (Sollenstr . 1« .

Empfehle mein gut sortiertes Lager :
in Weisswelnen . von 40 Pfg . an per Liter
in Kotweinen . von 60 ] Pfg . an per Liter
im Fass oder Literflageben ab meinem Patent -Keller in Gebinden
nicht unter 20 Liter .
Lager in verschiedenen Schaumweinen und

feinen Flaschenweinen
in nur besten Qualitäten .

Gleichzeitig übernehme alle in mein Fach einseblarenden
Reparaturen , Keil er arbeite « sowie Neaanferiij -
nag von Fässern in jeder GrOsse.

Hochachtend €* Otüol ) BftnCf
früher mehrjähriger Oberküfer des t Weinhändlers Jul }na Hoeck .

Danksagung .
Für bie Vielen Beweise herzlichen Beileids beim Hinscheiden ]meines liebe» Mannes 6807

|L' r säintl . Gewinne mit 90 °/(
3918 Gewinne zus , I. W.

80 000 Mark
Simon Sunginger Hauptgewinne

für die trostreichen Worte des Herrn Geistlichen , für den erheben¬
den Gesang, für das ehrenvolle Geleite seitens der Freien Turner -
schast und die zahlreichen Kranzspenden sagt herzlichen Dank.

Luise Zungmger.

20000
10000

5000

3915

45 000

Mark
Mark
Gew.

Mark
Nur kurze Zeit ! Los t

Heilte ist (in iUaggon Zwetschgen einzekoffen
das Pfund zu 7 Pfennig .

Ferner offeriere ichfeine Tafeltrauben
das Pfund z» 20 Pfg . , sowieBirne », Aepfel u. Pfirsich

zn den billigsten Tagespreise ».
Zu habe» in der 8

Neuen Obsthalle , 22 Mrgrch 22.

Circus fl. Schumann

3910

Gegründet 1849 .

ysrnkhmßes s . renommikrkkstts ^strnlkhmcu diests Genres. !
I Karlsruhe, Meßplsh , She K->B»hihof.

Zufolgs uuvordsrgsseksusr Hindernisse !
j findet die Eröffnungsvorstellung erst

SCT Bonnerstag den 4. Oktober "W8

11 Lose 10 Mk.
Porlf ) « . Liste

SO Pfg .
empfieht das General -Lcbit

Strassbnrgi . E.
11 Langstr . 107 .

I In Karlsruhe : Carl libtz ,
I Ilebelstr . 11/15 . H. Meyle.
iGeschw. Moos . Chr. Wieder .

m
i’. fliiiinilitiiiiliüiil .
Tuch- rmd Bin^enUrfrrmtg .

'
Z» Dienstkleidungen der städtische i

Bediensteten sind erforderlich :
etwa 190 Mtr . wollblaues Köpertuch135 ern breit, ^
etwa 20 Meter schwarzgraues Roch

Tuch 136 cm breit
etwa 40 cm schwarzgraues Joppe »

tuch, 136 cm breit
etwa 44 Meter Zanella 140 cm birst
etwa 60 Meter Manteltuch 140 ca

breit
etwa 80 cm Ealmuo 60 cm breit
snwie etwa 218 Mützen .

Die Lieferung >o2 im Angebots-
verfahren vergeben werden.

Muster liegen bei der städtisch,,
Erpcditur — Rathaus , 2 . Stock,
Zimmer Nr. 70 — zur Einsicht auf,
woselbst auch die Angebote «für di,
Truhe mit Gegenmustern) mit ent-
sprechender Aufschrift verscben . bi»
zum Mittwoch den 10 . Oktober
1900 , vormittags 9 Uhr abz»
geben sind .

Karlsruhe , 2 . Oktober 190« .
Der Stadtrat :

S i e g r i st . Rieth.

Kachuerßrsße 23

fteparäturen

Ecke Maienstraße ist ein gut mobi .
Mansardenzimmer mit schöner frei«
Aussicht an einen soliden Arbeiter
sofort oder später billig zu ver¬
mieten . 3887 .2

Nähere? im 2 . Stock links daselbst

an

Bekanntmachung.
Die Leistung des Geschworenen - und

Schöffendienstes für das Jahr 1907 betr.Nr . 11153 . Die Urliste für den Geschworenen - und Schöffendienst
liegt von Donnerstag den 4 . Oktober bis mit Mittwoch den 10 .Oktober d. IS . im RathauS 2 . Stock, Zimmer 59 — Eingang vonder Hebelstraße — zn jedermanns Einsicht offen .

Etwaige Einsprachen gegen die Richtigkeit oder die Bollständigkeicder Urliste können innerhalb 1er nämlichen Frist schriftlich oder zu Proto¬koll erhoben werden.
Karlsruhe den 1 . Oktober 1906.

Das Bürgermeisteramt :3003 Dr . Horst mann . Schroth .

Iahrrädem u . Näh¬
maschinen

werden proinpt u . billigst ausgeführt

finden sofort bei gutem Lohn dauernd»
Beschäftigung ber 3905

3909 bei

Hartung k Häger ,
uosej Wehrte, GiMurSr.

in UJnlfckird) .

Herbstfeier Pforzheim.
Die Kollegen , welche mit der Abrechnung ihrer Programme » och im

Rückstände sind , werden dringend ersucht , längstens bi ? Samstag de»6 . Oktober , abends 8 —7 Uhr im Arbcitersckrctariat , woselbst der
Kassier anwesend sein wird , abzurechnen . 8891

l >ie Kommission .

Marieustratze 58 .
Neue n. gebrauchte Fahrräder ,

beste Marken, sowie sämckiche Ersatz-
«nd Zubehörteile zu billigstenPreisen
aus Lager. 253 52

Die Odstkeltem

Büglerin
auch im Maschinenbügelngeübt, findet
sofort dauernde Arbeit.

Parissr Neuwascherei ,
Krenzstraste 18 .
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Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle

Frauen . Dienstag Abend G —8 Uhr, JKriesrstr . 44 .

Wilhelmstraße 12 ist wieder zur
gesl . Benützung nusgcschlagen , was
emp 'elilend anzcigll 3896

B,nkh . Poll .

I «m Kkjkichllell
und Einfaffen der Wäsche findet
ein junge? Mädchen Platz in der

Pariser Hsuwascherel

Zum Umzug
Krenzstratze 18 .

Si» «idlikttes Jinmrr
ist billig zu vermieten. 380k

Hnmboldstraste 24 , Hth. 1 . El. .

Eine KmujßM-k
fuek - und Plüsch -

Cantonieren
mtt 18 Pro;. KrimWatt.

Ein Posten

7isehdeeksn
Filztuch mit reicher Stickerei

Stück 1 . 95

Velour- und Axminster -
Teppiche

mit 15 yrii : . (f .ftrn =r.atiütl.

zu verkmifen .
Winlerstraste 35, 4. r.

Sehr preiswert ! Linoleum Sehr preiswert !

Breite 60 cm 67 cm
in vielen Demin

90 cm 110 cm 130 cm 200 cm
68 , 68 72 , 88 1 . 08 , 1 . 20 1 . 26 , 1 . 45 1 . 60 , 1 . 85 2 . 10 2 . 30

Reichhaltige Auswahl in reinwollenen und halbwollene »

Jacquard - Schlafdecken
Mlb 15 . 50 bis 8 .50 , 7 .50 , 0 .95 , 5 .60

Ein Posten jacquard ' & ecken , i4o/i90cm Stück 2 . 48

Enorme Auswahl
in doppelseitigen nnd einseitigen

Steppdecken
18 .00 bis 6 .80 , 5 .50 , 4 .75 , 3 . 60

Bettvorlagen , Axminster
Stück 3 .73 , 2 .93 , 2 .25 , 1 .75 . 98 ^

Sänferstoffe
, per Meter 1 .10 , 98 , 73 , 58 , 45 , 254

Porttereustoffe
per Meter 1 .70 , 1.43 , 1 . 13 , 98 , 75 , 4 » 4

Galerkeborden
per Meter 95 , 78 , «3 , 48 , 254

<v«lerie «Borde », Leinenplüsch
per Meter 1.65 und 98tg

Eöper - Store -
Stück 3 .35 , 2 .95 , 2 . 30 , 1 .50

Brise Bise -
Stück 1 .45 , 1 .10 , 78 , 55 und 43 ^

MSbelfranse , farbig ,
per Meter 58 ^

Möbclkordel
Porzellan -Quasten
Ronleanxkordel , 20 Meter,
Sardinenband
Gardinenriuge , 1 und 2 Loch
Zngvorrichtnngen , verstellbar ,
Holz -Rosetten Stuck
Kongreßstoffe

Meter 8 $
Stück 10 und 5vj

Stück 36g
Meter 12g

Stück 2g
Stück 68g24

^
18, 1» und 8 g

von 28g an.

Hermann Schmoller &

gnm Waschen
Wäsch
aschen und Bügeln
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Anh
üaeln wird a»

genommen. Frau Huck ,
siraße 21 . Seitenbau . 3441

Hanseleöern
werden fortwährend angekanl *. l

Zähringerstr . 88.

Hn de
Charak:

B* den , Bö

Wasche mit
sh

kwäschtam besten .

Uhren-
"

,unter Garantie
werden Ivie bereits bestätigt am
gewisienhastestea auSgeführt bei

Vsksr Xirsshks ,
vormals Ä . Pfetfch

iS Kriegstratze 12 .

Kill girairl , Ketisrestj
Werderplatz 41 .

KstjteN
^

rrh, ktlchdilml.
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